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Inſeraten - Annahme 
Retterhagergafie Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
. L. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Beile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt 
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Am 8. Auguſt cr. haben wir, wie wohl noch 
erinnerlich ſein wird, einen Situationsplan über 
das Gelände, welches durch die Niederlegung der 
Wälle an dem nördlichen Theile der Weſtfront 
entſtanden iſt, veröffentlicht. Da dieſe Zeichnung 
im weſentlichen den Zweck hatte, unſeren Leſern 
den Bebauungsplan zu veranſchaulichen, ſo 
konnte den eigentlichen Bahnhofsanlagen nur ein 
verhältnißmäßig geringer Raum gewährt werden. 
In der richtigenErkenntniß, daß eine genauegenntniß 
des Bahnhofes, wie er ſich am 1. Oktober bei ſeiner 
Eröffnung präſentiren wird, weſentlich zur Orien- 
tirung des Publikums und zu einer glatten Ab- 
wickelung des Betriebes beitragen werde, hat auf 
die Anregung des Herrn Eiſenbahn-Präſidenten 
Thomsé Herr Bauinſpector Glaſewald einen 
Lageplan des Hauptbahnhofes Danzig anfertigen 
laſſen und uns gütigſt zur Verfügung geſtellt. 
Dieſer Karte hat die kgl. Direction folgende Er- 
läuterung beigefügt: 

„Der Haupteingang zu dem proyiſoriſchen 
Empfangsgebäude liegt an dem Bahnhofszufuhr- 
weg der von Neugarten bezw. Holzmarkt nach 
dem Olivaer Thor führt. Ein weiterer Zufuhr⸗ 
weg wird durch Verlängerung des kaſſubiſchen 
Marktes vorausſichtlich bald hergeſtellt werden. 

Von dem Proviſorium aus findet der Zugang 
nach den einzelnen Bahnſteigen durch die kleine 
Kalle an der Sperre vorbei ſtatt und ſind die 
drei Bahnfteige für Neufahrwaſſer, Zoppot und 
Prauſt unmittelbar von der breiten Kopfbahn- 
fteighalle, welche ſpäter nach Zertigſtellung des 
neuen Empfangsgebäudes ſtatt der jetzigen pro- 
viſoriſchen Holzüberdachung eine eiſerne Bedachung 
erhalten wird, ſehr bequem zugänglich. 

Für die Zeit des Proviſoriums iſt der 
Zugang nach dem Bahnſteig für den. Zern- 

verkehr durch das Ueberſchreiten der Geleiſe und 
die größere Entfernung von dem proviſoriſchen 
Empfangsgebäude in etwas erſchwert, doch war 
dieſer Uebelſtand bei der Geſammtanlage des 
3 in keiner Weiſe zu vermeiden, da das 
Provijorium an keine andere Stelle errichtet 
werden konnte. 8 A 

Nach Eröffnung des neuen Empfangsgebäudes 
findet der Zugang nach dem Fernbahnſteig direct 
von der großen Eingangshalle durch den Tunnel 
ſtatt, wie im Lageplan beim neuen Empfangs- 
gebäude erſichtlich gemacht worden iſt. 

Der Kalteplatz für die verſchiedenen Fuhrwerke 
befindet ſich längs des a und 
in zur Bequemlichkeit des reiſenden Publikums 
ein überdeckter Bürgerſteig längs des Halteplatzes 
vorgeſehen, jo daß man trockenen Fußes die ein- 
zelnen Fuhrwerke erreichen kann. 

Dieſer Bürgerſteig 1010 das dahinter liegende 

augeleife kommen ſelbſtverſtändlich ebenſo wie 

ie jet in ey zu nehmenden proviſoriſchen 
Gebäude bei Gröffnung des neuen Empfangs 


* 


gebäudes in Wegfall, ſo daß vor dieſem ein ſehr 
geräumiger Vorplatz entſteht. 

Ein zweiter directer zugang und Ausgang von 
und nach den Bahnſteigen führt, ohne das pro- 
viſoriſche Empfangsgebäude zu berühren, an dem 
Jahrkarten-Pavilion vorbei, in welchem bei ſtarkem 
Derkehre Fahrkarten zur Ausgabe gelangen ſollen. 

Die Warteſäle mögen auf den erſten Blick etwas 
beſchränkt erſcheinen. Sie werden aber in der 
vorhandenen engen Verbindung mit der gerau- 
migen Vorhalle für den gewöhnlichen Verkehr 
jedenfalls völlig ausreichen. Für den Bade- und 
Dergnügungsverkehr in der beſſeren Jahreszeit 
werden aber die Warteräume eine ſehr aus- 
giebige Ergänzung in der 15 Meter breiten Kopf- 
bahnſteighalle finden, deren zwiſchen dem Abort 
und dem Aſſiſtentengebäude liegenden zurück- 
tretenden Theil für Zwecke der Bahnhofswirth⸗ 
ſchaft in Gebrauch genommen werden kann. 

Die Fahrkartenausgabe für den Rundreiſe- 
verkehr wird vom 1. Oktober d. Is. ab in dem 
mit dem neuen Eilgutſchuppen in Verbindung 
ſtehenden Geſchäftsgebäude ſich befinden. 

Sofern dieſe proviſoriſche Anlage trotz allem 
gewiſſe Unvequemlichkeiten mit ſich bringen ſollten, 
mögen dieſelben in dem Gedanken ertragen wer- 
den, daß es ſich nur um vorübergehende Zu- 
ſtände handelt, die vorausſichtlich im Laufe des 
Jahres 1900 ihr Ende erreichen werden, da bis 
dahin das bereits im Entwurfe von der Mi- 
niſterialinſtanz genehmigte neue Empfangsgebäude, 
das, wie ſchon aus vorliegendem Plane erſichtlich 
iſt, ſehr geräumig ſein wird und ſehr bequem zu 
den Bahnſteigen liegt, fertiggeſtellt ſein dürfte. 

Unzweifelhaft werden durch die Vereinigung des 
geſammten Perſonenverkehres auf dem neuen 
Kauptbahnhofe mancherlei Intereſſen, namentlich 
der in der Nähe des Bahnhofes Leegethor Woh. 
nenden geſchädigt. Es iſt dies zu bedauern, war 
aber nicht zu ändern, da die Geſammtheit der 
ſtädtiſchen Intereſſen unbedingt eine Aenderung 
der derzeitigen hiefigen Bahnhofsverhältniſſe und 
die Herſtellung eines Hauptbahnhofes gebieteriſch 
verlangten. Die langjährigen Bemühungen nach 
dieſer Richtung haben dargethan, daß eine beſſere 
Bahnhofslage als die zwiſchen dem Hohenthor 
und dem Olivaerthor nicht zu finden war, und 
die Stadt muß und wird der königlichen Staats- 
regierung dankbar ſein, daß ſie ſchließlich den 
neuen Bahnhof in fo weitem Umfange als hier 
möglich, angelegt hat, und beſtrebt iſt, die neuen 
zwechmäßigen Anlagen durch Herſtellung archi⸗ 
tektoniſch ſchöner Baulichkeiten zu einem Glanz- 
punkte der Stadt zu geſtalten.“ 

Wir haben dieſer ausführlichen Darſtellung der 
königl. Direction nur wenig hinzuzufügen. Ver- 
gleichen wir den obigen Lageplan mil unſerem 
früher veröffentlichten Bebauungsplan, ſo fällt 
uns zunächſt der Unterſchied in das Auge, daß 

auf erſterem diejenigen Gebäude ſchraffirt dar⸗ 


geſtellt ſind, welche am 1. Oktober in Benutzung 
genommen werden, dagegen die Umriſſe des 
neuen Empfangsgebäudes, deſſen Bau bei Beginn 
des nächſten Jahres in Angriff genommen werden 
dürfte, mit punktirten Linien angedeutet iſt, 
während auf unferem erſten Plane das Umge- 
kehrte der Fall war. Don den gewaltigen 
Dimenſionen, welche der Bau annehmen wird, 
legt die große Ausdehnung des Bauzaunes, der 
auf unferer Zeichnung eingetragen ift, Zeugniß 
ab. Die bedeutenden Terrainflächen, welche 
zwiſchen dem Zaun und dem Grundriſſe liegen, 
ſind zur Lagerung der Baumaterialien beſtimmt. 
Zur leichteren Heranſchaffung derjenigen Gegen- 
ſtände, die von auswärts bezogen werden, dient 
das proviſoriſche Baugeleiſe, welches gleichfalls 
auf unſerer Karte zu ſehen iſt. So lange dieſes 
Geleiſe im Betriebe iſt, wird natürlich das Dreieck 
an der Zufuhrſtraße von Neugarten, welches, 
wie bereits früher ſchon erwähnt, zu Anlagen 
beſtimmt iſt, noch nicht bepflanzt werden. 
Rechts und links von dieſem Dreieck 
führen die Zufuhrſtraßen nach dem Eilgüter⸗ 
ſchuppen und dem Poſtgebäude. Von dieſen Straßen 
dürfte zunächſt nur die zwiſchen dem Bauzaune 
und dem dreieck gelegene in Betrieb genommen 
werden, was kein Bedenken haben wird, da das 
auf unſerer Zeichnung an den Bauzaun ſich an- 
ſchließende unregelmäßige Dierech, welches zu 
einer Parzelle gehört, die ſpäterhin gleichfalls 
Anlagen aufnehmen ſoll, zur Zeit noch zur Straße 
hinzugezogen werden wird. 

Wenden wir uns von dieſer Stelle nach dem 
proviſoriſchen Empfangsgebäude, ſo betreten 
wir einen mit viereckigen Cementplatten her- 
geſtellten Bürgerſteig, welcher an dem Bau- 


zaune entlang läuft und, wie bereits 
früher erwähnt, eine Bedachung erhalten hat. 
Zur rechten Hand läuft auf der breiten, 


mit ſchwediſchen Kopfſteinen gepflaſterten Zu- 
fuhrſtraße die Straßenbahn, die am Kolzmarkt 
fin in zwei Geleiſen von der durchgehenden 
Hauptlinie abzweigt und in einer dreigeleiſigen 
Halteſtelle todt ausläuft. 

Wir find jetzt an dem proviſoriſchen Empfangs- 
gebäude angelangt und haben nun, wenn wir 
durch die Sperre nach einem der auf der Karte 
eingezeichneten Bahnſteige gelangen wollen, die 
Wahl, ob wir uns in dem Fahrkarten-Pavillon, 
der von ſeiner jetzigen Stelle auf dem alten Bahn- 
hofe hierher verſetzt werden wird, eine Karte 
löſen, oder ob wir zu dieſem Zwecke 
durch die Vorhalle in das Gebäude ſelbſt ein- 


treten wollen. Letzteres wird ſtets der Fall ſein 


müſſen, wenn wir eine Karte für den Fern- 
verkehr verlangen oder Reiſegepäck aufgeben 
wollen. da wir die innere Einrichtung des 
Empfangsgebäudes bereits früher geſchildert 
haben, ſo brauchen wir uns hier nicht länger 
aufzuhalten und gelangen durch die hohe Aus- 


gangsthüre nach der überdachten Halle, welche ſich 
an dem Gebäude entlang zieht. 

Wir kommen nunmehr zu der Sperre, welche 
zwiſchen den Aborten und der Kalle angebracht 
iſt. Wie ein Blick auf unſere Zeichnung lehrt, 
unterſcheidet ſich dieſelbe ſehr weſentlich von den 
z. 3. bei uns beſtehenden Einrichtungen. Wir 
bemerken, daß vier Pfeile nach innen und zwei 
Pfeile nach außen zeigen, woraus hervorgeht, 
daß wie auf den Berliner Stadtbahnhöfen der 
Eingang von dem Ausgang vollſtändig getrennt 
iſt. Bier Wege führen zu den Bahnfteigen und 
zwei aus denſelben heraus. Ob letztere genügen 
werden, um an ſchönen Sonntagabenden während 
des Sommers die Mengen ſchnell zu expediren, 
welche wit den Lokalzügen aus unſerer Umgegend 
zurückkehren, erſcheint uns zweifelhaft, doch wird 
ſich leicht dadurch Abhilfe ſchaffen laſſen, daß man 
an ſolchen Abenden zwei der für den Zugang 
beſtimmten Thore vorübergehend für den Aus- 
gang in Gebrauch nimmt. Jedenfalls bedeutet 
die neue Einrichtung einen bedeutenden Fort- 
ſchritt gegen die bisherigen Zuſtände an beiden 
Bahnhöfen. . 

Durch die Sperre gelangen wir in eine ge- 
räumige Halle, deren Hinterwand durch den 
Bauzaun vollſtändig abgeſchloſſen iſt. An dieſe 
Halle ſtoßen die Schiebebühnen, welche zum Um- 
ſetzer der Maſchinen dienen, welches nicht zu ver- 
meiden iſt, da, wie bereits mehrfach erwähnt, 
die Geleiſe für den Verkehr nach Zoppot und 
Neufahrwaſſer todt auslaufen. Bon der Halle 
aus gelangt man nach den einzelnen Bahnſteigen, 
deren Zugänge auf der Karte durch Pfeile be- 
zeichnet worden ſind. 

Die Lokalzüge von und nach Prauſt fahren bis 
durch die beiden Tunnels bei Neugarten auf 
denſelben Geleiſen wie die Fernzüge. Erſt an der 
großen Weichen-Anlage, welche auf unſerer Zeich- 
nung in der Nähe des Locomotioſchuppens 
liegt, trennen ſich die Lokalgeleiſe und führen 
nach dem Bahnſteig für Prauſt hin. Die Geleiſe 
für den Fernverkehr, deren Richtung gleichfalls 
durch Pfeile markirt iſt, laufen gerade aus und 
führen an dem Bahnſteig für den Jernverhehr 
vorüber. Wie in der Zuſchrift der königl. Eijen- 
bahndirection ſchon hervorgehoben worden iſt. 
müſſen, um auf letzteren Bahnſteig zu gelangen, 
die Geleiſe für den Prauſter Verkehr überſchritten 
werden, und zwar geſchieht das an der Stelle, 
wo der Aufenthaltsraum für die Aſſiſtenten, 
welche den verantwortlichen Stations dienſt zu ver- 
ſehen haben, errichtet iſt. Da auf den beiden Prauſter 
Geleiſen verhältnißmäßig wenige Züge curfiren, 
dürfte ein derartiger Niveauübergang zu Be- 
denken keine Beranlafjung geben, denn z. B. in 
Dirſchau, wo doch ein weit ſtärkerer Derkehr 
herrſcht, haben derartige Niveauübergänge Jahre 
lang beſtanden, ohne daß jemals ein Unglücksfall 
zu beklagen geweſen wäre, um den Aufenthalt 
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in der Halle, die in den Sommertagen ftark 
Yrequentirt werden dürfte, den Reiſenden ange- 
nehm zu machen, werden Büffets, ſowie Tiſche, 
Stühle und Bänke in derſelben aufgeſtellt werden. 

das alte Empfangsgebäude, welches als „Pro- 
diſorium“ länger als ein Vierteljahrhundert be⸗ 
ftanden hat, wird gänzlich vom Erdboden ver 
ſchwinden, denn der Platz, auf welchem es fteht, 
wird zu Beleisanlagen gebraucht. Die lange, von 
der Promenade zum Bahnhof hinabführende 
Holzbrücke wird zwar am 1. Oktober außer Be- 
trieb geſetzt, doch bleibt ſie, ſoweit ſie nicht für 
den Betrieb hinderlich iſt, wie aus unſerer Karte 
hervorgeht, vorläufig beſtehen, allein auch ſie 
dürfte bald verſchwinden. Nur der Locomotiv- 
ſchuppen mit den Dienſträumen und der kleinen 
Reparaturmerkjtätte für den Wagenmeiſter bleibt 
noch beſtehen und wird in den neuen Betrieb 
übernommen. 


politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 14. September. 

Ein Socialiſtengeſetz auf einem Umwege! 

Unter den Vorlagen, welche dem preußiſchen 
Landtage zugehen werden, iſt, abgeſehen von den 
geſtern genannten, ein Sparhaſſengeſetz und eine 
Novelle zum preußiſchen Bereins- und Berfamm- 
lungsgeſetz von 1850 zu erwähnen. das letztere 
ſoll nach der ausdrücklichen Zuſage, welche der 
Kerr Reichskanzler im Reichstage gemacht hat, 
den Zweck haben, das völlig unhaltbare Derbot 
einer Verbindung zwiſchen politiſchen Vereinen 
($ 8 des Geſetzes von 1850) auch für die Zeit, 
in welcher politiſche Wahlen ſtattfinden, zu be- 
ſeitigen. Wie vorauszuſehen war, ſuchen die 
Freunde einer Reviſion des Vereinsgeſetzes im 
reactionären Sinne jetzt die Gelegenheit zur Ver- 
wirklichung ihrer Wünſche zu benutzen. In 
mehreren conjervativen Provinzialblättern und 
duch in der Berliner „Poſt“ finden wir bereits 
Aufforlerungen an die Staatsregierung, eine 
Novelle vorzulegen, welche „Sicherheit gegen den 
Mißbrauch des Vereins- und Verſammlungs- 
rechtes bietet“. Was darunter zu verſtehen, 
darüber läßt ſich die „Poſt“ recht deutlich wie 
folgt aus: 

„Wir dürfen wohl die Erwartung aus- 
ſprechen, daß, wenn ſich die kgl. Regierung dazu 
entſchließt, ein fo weit gehendes Zugeſtändniß (!) 
zu machen, wie die Aufhebung des Coalitions- 
verbotes für politiſche Vereine, fie auf der 
anderen Seite die Möglichkeit ſicher ftellt, gegen 
die Bildung oder das Beſtehen von Der- 
einen und die Deranſtaltung von Berjamm- 
lungen, die einen ſtaatsfeindlichen Charakter 
tragen, erfolgreich einzuſchreiten. Dabei wärewohl 
auch zu erwägen, ob man mit dem Begriff 
ſtaatsfeindlich zunächſt lediglich ſocialdemokra- 
tiſche und anarchiſtiſche Beſtrebungen treffen 
will. Um die ſtaatlichen Befugniſſe auf dem 
Gebiete des Dereins- und Berfammlungsredtes 
in wünſchenswerther Weiſe zu ſtärken, können 
verſchiedene Wege eingeſchlagen werden. Welchen 
auch die Regierung wählen mag: wir hegen die 
Zuverſicht, daß man in den leitenden Kreiſen 
endlich zu der Einſicht gekommen iſt, daß, wer 
auf den Untergang des Staates hinarbeitet, 
mit allen geſetzlichen Mitteln bekämpft werden 

“ 


muß. 

Das heißt nichts anderes, als die Forderung 
eines kleinen Socialiſtengeſetzes auf dem Umwege 
der particularen Vereinsgeſetzgebung! daß die 
Staatsregierung einen ſo ſchweren politiſchen 
Zehler begehen ſollte, glauben wir einſtweilen noch 
nicht. Insbeſondere möchten wir nicht annehmen, 
daß der Kerr Reichskanzler ſeine Zuſtimmung 
dazu geben würde, daß die preußiſche Regierung 
in Preußen reactionäre Maßregeln durchzuſetzen 
verſucht, welche im Reich nicht zu erreichen find. 
Beſchlüſſe find darüber jedenfalls noch nicht ge- 
faßt und wir hoffen, daß die Erwartungen der 
conſervativen preſſe fromme Wünſche bleiben 
werden. 


Der „Reichsanzeiger“ gegen die uferlofen 
lottenpläne. 

Berlin, 12. Sept. Gegenüber der ſeit Jahres- 
friſt in der Tagespreſſe der verſchiedenſten Rich- 
iungen immer wieder auftretenden Nachricht von 
einem hoſtſpieligen Flottenvermehrungsplan, 
welcher von dem Contreadmiral v. Tirpitz an 
allerhöchſter Stelle vorgelegt worden ſein ſoll, 
bemerkt der „Reichsanzeiger“: 

Herr v. Tirpitz iſt zu einer derartigen Vorlage 
nie berufen geweſen, hat ſich auch nie in einer 


In der Brandung. 


Zeitroman von Schulte vom Brühl, 
300 [Nachdruck verboten.] 

Tokutaro, der Sammler, aber empfand Qualen 
der bitterſten Eiferſucht. Er floh den Anblick 
Harus und den jeines Herrn. Bald war er er- 
füllt von tiefſter Traurigkeit, bald verzehrte ihn 
ein innerer Zorn, ſelbſt Mordgedanken erfüllten 
feine Seele. Haru ahnte etwas von feiner 
Stimmung und zeigte ihm eine bekümmerte 
Miene; Heinrich jedoch, zu ſehr mit ſich ſelbſt be- 
ſchäftigt, achtete nicht auf ihn. Da ſprang eines 
Nachmittags, als er im Garten die kleine Plan- 
tage ſeiner Keilpflanze muſterte, der Sohn des 
Kochs herbei und ſagte: „Möge es dir gefallen, 
o Danna-jan, einmal in's Haus zu kommen. Ich 
weiß nicht, was es mit Tohutaro iſt. Ich fürchte 
mich vor ihm.“ 

Der Doctor folgte dem Knaben in ein Gelaf 
neben der Küche. dort ſaß der Sammler mit 
ſeinem beſten Kimono bekleidet auf der Matte, 
bleich, mit verſtörter Miene. In ſeinen Känden 
hielt er ein kurzes, haarſcharfes Schwert, das Hein- 
rich alsbald als das erkannte, welches ihm vor 
kurzem ſeine Schüler zum Geſchenk gemacht 
hatten. Tokutaro prüfte die Schneide mit fana- 
liſcher Freude, ſang wilde, japaniſche Lieder und 
begann feinen Leib zu entblößen. Der Koch und 
ſein Weib ſtanden neben ihm; Tama machte ihm, 
wie es ſchien, Dorftellungen, aber ihr Mann be- 
redete ſie, von ihm abzulaſſen, und wollte ſie zur 
Thür hinausdrängen. 

„Was geht hier vor?“ frug Seinrich, in das 
Gemach tretend. Tokutaro fuhr fort, wie geiftes- 
abweſend ſeine Lieder zu ſingen, indeß er beſtrebt 
ſchien. mit den Falten ſeines Kimonos die eni- 
blößte Magengegend geſchmackvoll zu drapiren, 
Tama aber kreiſchte aufgeregt: „Er will Seppunu 
vollziehen, der Tokutaro.“ 

„Und das duldet Ihr?” ſchrie 2 den Koch 
an, der ſich erlich verbeugte und voll Dermunde- 
rung höflich entgegnete: „omen naiai, o Donna 


Stellung befunden, in welcher ihm ein Auftrag 
zur Ausarbeitung einer Marinevorlage hätte zu- 
gehen können. Zur Aufſtellung von Marinevorlagen 
iſt ganz allein die Marineverwaltung befugt. Es 
liegt nicht in der Abſicht der Marinevermaltung, von 
dem bisherigen Gebrauch, durch den Etat das- 
‚enige zu fordern, was die Marine zur Erfüllung 
ihrer Aufgaben braucht, abzugehen und den geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften einen weitausſchauenden 
Plan oder eine beſondere Narinevorlage zu über- 
geben, die durch die unüberſehbar weitere Eni- 
wickelung der dinge in kürzeſter Zeit werthlos 
werden könnte. Den Berfiherungen des Staats- 
ſecretärs Admiral Kollmann in der Reidtags- 
Budgetcommiſſion, daß exorbitante Forderungen 
nicht werden geſtellt werden, dieſelben ſich vielmehr 
in den Grenzen halten ſollen, die der wachſenden 


Bedeutung der Flotte für die Aufrechter baltung 


des Anſehens des Reiches und des Schutzes der 
Intereſſen in Krieg und Frieden entſprechen, 
ſollte von dem deutſchen Volke und der patriotiſch 
geſinnten Preſſe ein höherer Werth beigemeſſen 
werden, wie den grundloſen Andeutungen über 
uferloſe Pläne, von denen die maßgebenden 
Stellen ſich fern wiſſen. 

(Bravo! Wir unſererſeits find uns auch be- 
mußt, ſtets der zuletzt gegebenen Richtſchnur ge- 
folgt zu fein. d. N.) 


Ueber den möglichen Zollkrieg mit Rußland 


wird die Discuſſion in der Preſſe eifrig fort- 
geſetzt — und zwar von einem Theil der Preſſe 
hüben und drüben nicht gerade mit dem vollen 
Bemwußtfein der Gefahr, welche für beide Länder 
aus einem ſolchen Zollkriege erwachſen würde. 
Ein Anlaß zu einer Beunruhigung liegt unſeres 
Wiſſens noch keineswegs vor. Die „Köln. Ztg.“ 
ſchreibt darüber: 

„An der ruſſiſchen Grenze iſt bekanntlich feit 
einiger Zeit wegen Seuchengefahr, ebenſo wie im 
Norden, Weſten und Süden die Diehſperre ver- 
ſchärft worden. Agrariſche Kreiſe haben auf eine 
völlige Schließung der Grenzen gedrungen, und 
da dieſes Verlangen nicht ſcharf genug von der 
Regierung zurückgewieſen wurde, ſcheinen ruſſiſche 
Kreiſe an die dauernde Grenzſperre zu glauben. 
Unſeres Wiſſens find die Verhandlungen zwiſchen 
der deutſchen und ruſſiſchen Regierung über den 
Gegenſtand noch nicht abgeſchloſſen. Es liegt 
deshalb auch kein Grund vor, daß von einer 
Seite, die mit dem ruſſiſchen Finanzminiſterium 
Zühlung hat, ruſſiſche Gegenmaßregeln angedroht 
werden. Es handelt ſich zunächſt darum, feſtzu- 
ſtellen, ob wirklich im ruſſiſchen Grenzgebiete zur 
Zeit Thierſeuchen herrſchen. Die deutſche Regie- 
rung nimmt dies zunächſt an und ſie ſtützt ſich 
darauf, daß die amtlichen Ziffern über den Um- 


fang der Rinderpeit, des Milzbrandes u. ſ. w. 


noch vor wenigen Wochen thatſächlich eine Ver- 


ſeuchung ſolcher Gouvernements nachwieſen, die 


an der Diehausfuhr nach Deutſchland betheiligt 
find. Die geplante Vermehrung der Thierärzte 
u. ſ. w. wird wohl die von deutſcher Seite ge- 
forderten Bürgſchaften in ausreichender Weiſe zu 
bieten vermögen.“ 


Deutſches Reid). 


* Sonderbare Friedensſtifter. Der jocial- 
demokratiſche „Vorwärts“ knüpft an den Echec, 
den ſich die Socialdemokratie durch die Aus- 
weiſung Bebeis und Buebs aus Frankreich zuge⸗ 
zogen hat, folgende weiſe ehre 

„Als das beſte Mittel, den franzöſiſchen 
Revanchepolitikhern das Gelüſt nach Wieder- 
erlangung Elſaß-Lothringens gründlich zu ver- 
leiden, erweiſt ſich der Gedanke, ſeine Bevölke⸗ 
rung — ſocialdemokratiſch zu machen. Bor 
einem ſocialdemokratiſchen Eljaß - Lothringen 
beſteht bei den herrihenden Klaſſen jenſeits 
der Bogeſen ein gewaltiger Horror, Die Luft, 

Elſaß-Lothringen wiederzuerlangen, verfhmindei 

bei ihnen mit einem Schlage, ſobald fie ent- 

decken, daß die Mehrheit ſeiner Bevölkerung 
ſocialiſtiſch iſt. Ein focialiftiihes Elſaß⸗ 

Lothringen fürchten und haſſen ſie wie der 

Teufel das Credo. — So erweiſt ſich auch auf 

dieſem Gebiete die deutſche Socialdemohratie 

als internationaler Friedensſtifter. Werden 

Fürft Hohenlohe und andere das begreifen? —“ 

Letzteres wird wohl ſchwerlich der Fall ſein, 
aber vielleicht läßt ſich der „Vorwärts“, wie der 
„Hamb. Corr.“ ſarhkaſtiſch hinzufügt, 
nicht abhalten, demnächſt den Chef der Social- 
demokratie, Herrn Paul Singer, zum Statthalter 
der Reichslande in Vorſchlag zu bringen. 


fan, wenn er doch nun einmal Seppuku voll- 
ziehen will!“ 

Im Nu hatte Heinrich ſeinem Sammler die 
Waffe entriſſen, packte ihn an der Kaarfriſur des 
Hinterkopfes, ſchüttelte ihn hin und her und 
ſchrie: „Ich will dir das Bauchaufſchlitzen aus- 
treiben, Burſche!“ 

Tokutaro, aus jeiner Ekſtaſe erwachend, erhob 
ein mörderliches Geſchrei, indeß Heinrich, ihn 
immer noch an den Haaren haltend, nach einem 
Gegenſtand Umſchau hielt, mit dem er eine zweck- 
mäßige Züchtigung vollführen könne. Gerade 
hatte er einen Bratſpieß erwiſcht, da ſtürzte Haru 
herbei, hing ſich an ſeinen Arm und jammerte: 
„Schlage ihn nicht, ſchlage ihn nicht, o Kerr. Ich 
bin es, um derentwillen er ſich tödten wollte; 
ich ne Geſchöpf bin ſchuld an feinem 

end.“ 

„Das find mir ja nette Entdeckungen“, ſagte 
der Doctor aufathmend; dann führte er, gefolgt 
von der ganzen e den Delin- 
quenten die Treppe hinan in's Studirzimmer, wo 
er ihn endlich losließ. Im Nu warfen ſich Toku- 
taro und Haru vor ihm nieder und neigten die 
Stirn auf die Matte, 

„Zürne ihm nicht, er that es ja nur, weil er 
mich liebte und ich ihm nicht angehören darf, o 
Herr“, ſchluchzte das Mädchen. 

„Und möchteſt du ihm etwa angehören?“ frug 
er barſch. 

„Du haſt dich meiner angenommen und du biſt 
mein Herr“, entgegnete ſie weinerlich. 

„Ich frage dich, wie du mit dem Burſchen 
ſtehſt?“ ſagte er ruhiger. 

„Du biſt mein Herr, du bift mein guter err 
und Haru iſt dir Dank ſchuldig, aber er iſt der 
Freund meines Herzens und die Eiferſucht hat 
feinen Geiſt verwirrt“, tönte es von der Maite. 

Heinrich warf ſich, nachdem er den Koch nebſt 
Frau und Kind hinausgejagt, in einen Stuhl, von 
den widerſtrebendſten Empfindungen bewegt. End- 
lich frug er: ‚Und wenn ich nun Mitleid mit 
Eurer ſogenannten Liebe hätte und Euch ju⸗ 
ſammen geben wollte?“ 

„Wenn das wärs e dem font" wi bag 


trotzdem 


» Anton Ludwig Sombart, ſächſiſcher Land- 
Kreiſen be- 
libe- 
früherer nationalliberaler Abge- 
ordneter im Reichstag und Abgeordnetenhaus 


fhafts- Director, ein in weiteren 
liebter und ſehr verdienter Deteran der 
ralen Partei, 


feiert am 14. September ſeinen achtzigſten Ge- 


burtstag in voller geiſtiger und körperlicher 
Friſche. Sombart war Beſitzer mehrerer großer 


Güter; aus einem derſelben hat er durch Par- 
cellirung eine blühende Gemeinde geſchaffen. Die 
Coloniſation im Oſten der Monarchie iſt im 
weſentlichen das Werk dieſes ſachkundigen und 
erfolgreichen Landwirthes geweſen. Daß ihn die 
agrariſche Bewegung des Jahres 1893 nicht mehr 
in die Volksvertretung gelangen ließ, iſt, wie die 
„Magdeb. Ztg.“ mit Recht hervorhebt, für die 
wirklichen und berechtigten landwirthſchaftlichen 
Intereſſen ein ganz ausgeſprochener Nachtheil ge- 
weſen. Vor einigen Jahren beſuchte Gombart 
unſere Provinz, um die landwirthſchaftlichen Ver- 
hältniſſe derſelben kennen zu lernen und er hielt 
ſich bei dieſer Gelegenheit auch einige Zeit in 
unſerem Badeorte Zoppot auf. Sombart ge 
hörte zu jener Reichstagsdeputation, welche König 
Wilhelm I. im Berfailler Königsſchloſſe den An- 
trag des Reichstages auf Annahme der deutſchen 
Kaſſerwürde überreichte. Hoffentlich iſt dem 
jugendfriſchen Manne noch ein langes und glück- 
liches Alter vorbehalten. 5 
*die Bauern im Dramburger 
Ueber die bereits mehrfach beſprochene Stellung 
Dramburger Bauern zum Bunde der Landwirthe 
wird der „Lib. Correſp.“ geſchrieben: Ein Ge- 
meindevorſteher aus dem Dramburger Kreiſe 
wendet ſich an den Stolper Bauernverein, um 
Statut und Vereinsorgan zu erbitten und ſchreibt 
wörtlich: „Im Auftrage vieler bäuerlicher Be- 
figer unſeres Dramburger Kreiſes, bejonders 
aber meiner Gemeinde kann ich Ihnen mit- 
theilen, daß hier in unſerem Kreiſe eine große 
Anzahl von Ortſchaften willens find, in den 
Stolper Bauernverein zu gehen, da wir bis jetzt 
in dem „Bunde der Landwirthe“ geweſen ſind, 
was aber für uns kleine Beſitzer keinen Zweck 
hat” ...... Der Stolper Bauernverein hat dem 
Gemeindevorſteher empfohlen, dem Bauernverein 
Nordoſt beizutreten, 


Von der Marine. 


Der erſte Brief über den Untergang des 
„Iltis“. 


Berlin, 12. Sept. der „Lokal-Anzeiger“ ver- 
öffentlicht heute einen Privatbrief, der eine 
Schilderung des Unterganges des „Iltis“ ent- 
hält, welche auf Grund der Erzählung der ge- 
retteten Mannſchaften niedergeſchrieben ift. 
Danach befand ſich der „Iltis“ am 23. Juli, 
Abends 6 Uhr, vor Cap Schan-Tung Promontory. 
Das Schiff hatte gegen einen heftigen Sturm zu 
kämpfen und der Commandant beſchloß daher 
über Steuerbordbug beizudrehen. Der Sturm 
nahm immer mehr an Heftigkeit zu, um 10 Uhr 
war die Windſtärke 10 bei Regen, Schnee und 
Hagel. Kurz nach 10 Uhr wurden zwei heftige 
Stöße verſpürt und das Schiff lag auf einem 
Felſen feſt. Nun brach der „Iltis“ zwiſchen 
Maſchinen- und Mannſchaftsraum ganz durch. Die 
zerſplitterten Flächen rieben heftig aneinander. 


Gleich darauf, als die Offiziere und Mann- | 
haften den Untergang des Fahrzeuges vor Augen | 
jahen, brachte der Commandant ein dreiſaches 
Hoch auf den Kaiſer aus und ein Oberfeuer- 


werkermaat ſtimmte das Lied an: „Noch weh 
die Flagge ſchwarz-weiß⸗- roth“, in welches ſämmt⸗ 
liche auf Deck befindlichen Perſonen einſtimmten. 
Gleichzeitig mit dem Berſten des „Iltis“ fiel der 
Großmaſt und zertrümmerte die Commando- 
brücke. der Commandant, Capitänlieutenant 
Braun, wurde herabgeſchleudert und kam auf 
Deck zu ſtehen. Die See brach mit voller Gewalt 
über das Schiff und riß alles auf dem Oberdeck 
Befindliche mit. In beide Schiffstheile brachen 
die Wellen mit koloſſaler Heftigkeit herein und 
riſſen ſie auseinander, zum Theil wurden ſie 
ganz vernichtet. Von den Mannſchaften auf dem 
Hinterdeckh, deſſen Trümmer auf der Feljenbank 
lagen, gingen alle bis auf zwei, welche das Ufer 
erreichten, unter. Von dem Borderraum wur- 
den alle Schutzſuchenden gerettet; ſie blieben drei 
[Stunden im Wrack und wurden dann von 
| Ehinejen nach dem Zeftlande gebracht. Die Chi- 
nejen thaten überhaupt ihr Möglichſtes und er- 
friſchten die gerettete Mannſchaft. Später wurden 
ſämmtliche Geretteten nach der Leuchtfeuerſtatlon 
gebracht, während ein Bote nach Tſchifu zur 


Burſche faſt jubelnd, und er ſowohl, wie Haru, 
hoben das Antlitz ein wenig von der Matte und 
äugelten nach dem Doctor hin, der ihnen aufju- 
ſtehen befahl. 

„Du biſt ſchließlich ein ordentlicher Burſche ge- 
weſen, Tokutaro“, ſagte er mild, „und Faru war 
das Sonnenſcheinchen dieſes Hauſes. Mit ſeidenen 
Kimonos, ſchöner Wohnung und feinen Speiſen 
iſt's aber aus, mein Kind, wenn du die Frau von 
ee da 1 5 willſt.“ 

aru kicherte vergnügt vor ſich hin. „Modi 
ſchmecken auch gut“, meinte ſie. g a 

„Nun, zu den Reisklößen könnte ich Euch am 
Ende auch noch ein bischen Compot liefern. Es 
ſoll mir auf ein paar Kundert ven nicht an— 
kommen, um Euch auf die Strümpfe zu bringen. 
Und Farus Käuschen am Fo-Tahe ift ja auch 
noch da.. 

Die Beiden überboten ſich in Dankesbezeugungen 
und verſicherten unter den ſchönſten Complimentea, 
daß fie jo großes Glück nicht im entfernteften 
werth wären. Er aber drängte fie zur Thür 
hinaus und blieb lange allein mit ſich. Ein Gefühl 
der größten Dereinſamung, wie er es lange nicht 
empfunden, war über ihn gekommen und dann 
packte ihn ein ſchmerzliches Heimweh, ein Heim- 
weh nach dem Daterlande, ein Heimweh nach 
Edith. Kaum vermochte er den 3 zu 
wehren. Endlich wurde er einig mit ſich, ſobald 
es nur immer anging, nach Europa zurück 
zukehren. Ec wollte Edith wiederfinden. Viel- 
leicht, daß ſich doch noch ein Glück für ihn aus 
Trümmern retten ließe. Gortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

Die Gefährdung des haiferlichen Hofzuges. 
Auf dem Löbauer Bahnhof, auf welchem ſich 
der zuſammenſtoß ereignete, laufen von drei 
Seiten Züge ein; erſtens aus der Richtung Dresden- 
Bautzen, zweitens Görlitz und endlich Weißen⸗ 
berg. Der haiſerliche Hofzug hielt kurz vor 12 Uhr 
Mittags auf dem ſüdlichen Geleiſe am Oſtrande 
des Stationsgebäudes. Der Kaiſer gatie ſich Zach 
dem Kbſchied vom König Albert mib einem 


Kreiſe. 


Kreuzer diviſion geſandt wurde, der in 48 Stun⸗ 
den den Weg zurücklegte. Der Leuchtthurmwärter,. 
ein Ddeutſcher aus Königsberg, hat den 11 Ge- 
retteten hilfreich zur Seite geſtanden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 14. September. 
Wetterausſichten für Dienitag, 15. Sept., 
Wolkig mit Sonnenſchein, ſtrichweiſe Regen, 
meiſt normale Temperatur. Windig. 


* Wieder ein Kaiſerbeſuch-Gerücht taucht 


diesmal im „Geſelligen“ auf. Derjelbe bringt 
folgende, ihm wohl aus Danzig zugegangene 
Nachricht: 


der kaiſerlichen Werft in Danzig iſt die 
Benachrichtigung zugegangen, daß Kaiſer 
Wilhelm am 21. September die Werft beſuchen 
werde. Die Vorbereitungen hierzu werden ſchon 
getroffen. 

Der hkaiſerlichen Werft ift, wie uns an zu- 
ſtändiger Stelle verſichert wurde, eine derartige, 
Benachrichtigung nicht zugegangen, derſelben 
auch von einem bevorftehenden Kaiſerbeſuch bis 
jetzt nichts bekannt. 

* * 
= * 

* Manöver. Aus dem Manövergelände wird 
noch gemeldet, daß die Südtruppen am Freitag 
früh 6 Uhr das zwiſchen Lichtenihal und Linden- 
berg bezogene Bivouak verließen, um den Feind, 
der die Umgegend von Barloſchno beſetzt hielt, 
anzugreifen. Um 10¼ Uhr ſtanden ſich die 
Parteien auf einer Entfernung von ungefähr 
2 Kilom. gegenüber. da es am Tage vorher 
nicht gelungen war, den Feind in der rechten 
Flanke erfolgreich anzugreifen, wurde geſtern 
gegen die linke Flanke vorgegangen. Diefer An- 
griff gelang; das Nordcorps wurde gezwungen, 
bis nördlich von Skurc zurückzugehen. 

* 


Panzerſchiff „Odin.“ das auf der hiefigen 
kaiſerl. Werft erbaute neue Panzerſchiff „Odin“ 
ſoll nächſten Montag, den 21. September, zum 
zweck der Ueberführung nach Kiel in Dienft ge- 
ſtellt werden. Als Ueberführungs-Mannſchaft 
wird die proviſoriſche Beſatzung des neuen 
Avifos „Hela“ unter dem Commando des Cor- 
vetten-Capitäns Stein fungiren, welche kommenden 
Sonnabend von Kiel nach Danzig abgeht. 

* 


* 

Kriegsſchule. Der Präfes der Ober-Militär- 
Examinations-Commiſſion, Herr Generallieutenant 
v. Scheel, iſt mit den anderen von uns bereits 
genannten Herren Inſpecienten zur Prüfung der 
Kriegsſchüler hierſelbſt eingetroffen und im Hotel 
du Nord, das zu Ehren der Gäſte Flaggenſchmuck 
angelegt hat, abgeſtiegen. Heute Vormittag iſt mit 
der Prüfung, die vorausſichtlich die ganze Woche 
hindurch dauern wird, begonnen worden. 

. 


* 
* 

* Ernte in Polen und Südweſtrußland. 
In Polen wird die diesjährige Ernte als befrie- 
digend bezeichnet. die bisher gemachten Dreſch- 
proben von Roggen und Weizen ſind günſtiger 
ausgefallen als im Vorjahr, die Kehren ſchütten 
gut, in manchen Gegenden ſehr gut. Die Witte- 
rung während der Ernte war im allgemeinen 
günſtig. Auch der Stand der Kartoffeln und 
Zuckerrüben verſpricht ein befriedigendes Refultat. 
Dagegen entſpricht das Ernteergebniß in den Süd- 


und die naſſe Witterung, welche darauf folgte, 
dem Wintergetreide mehr geſchadet, als man noch 
vor wenigen Wochen angenommen hatte; anderer- 
ſeits iſt das Regenwetter doch nicht zeitig genug 
eingetreten, um den Schaden, welchen die Trocken 
heit den Sommerſaaten zugefügt hatte, wieder 
völlig auszugleichen. Schon die erſten Druſch⸗ 
proben brachten arge Enttäuſchungen hinſichtlich 
des Ertrages, und jetzt ftellt ſich heraus, daß die 
Ernte nicht bloß qualitativ, ſondern auch quanti- 
tativ weit hinter der vorjährigen zurückbleibt und 
als unbefriedigend bezeichnet werden muß. Winter- 
und Sommerweizen haben ſchätzungsweiſe etwa 
75 Proc., Roggen 80 Proc. einer Durchſchnitts⸗ 
ernte geliefert. Der Ertrag der Gerſte beläuft ſich 
auf ungefähr 35—40 Proc. einer mittleren Ernte. 
Die Qualität iſt gering. Hafer hat zwar eine 
Mittelernte geliefert, in Qualität fteht das Korn 
jedoch weit hinter dem des Vorjahres zurück. 
* 2 


* 

* Ellen Forſter, die in den Jahren 1885 vis 
1887 als jugendliche dramatiſche Sängerin am 
Danziger Stadttheater mit großer Auszeichnung 
wirkte und damals der Liebling unſerer Opern- 


Gefolge unter dem Jubel des Publikums, das 
nur mit Mühe von den ſächſiſchen Gendarmen 
zurückgehalten werden konnte, in den Zug begeben, 
als der Schnellzug in den Bahnhof einlief. Das 
auf dem Bahnſteige angeſammelte zahlreiche 
Publikum brach in Angſtrufe aus. Man minkte 
mit Tüchern und rief immer wieder: „Anhalten“ 
Es war vergeblich. der Locomotivführer des 
Schnellzuges konnte, obwohl er ſofort Gegen⸗ 
dampf gab, den Zug nicht mehr zum Stehen 
bringen. die Maſchine des Schnellzuges fuhr in 
die zweite Locomotive des Kaiſerzuges, hinter 
welcher der kaiſerliche Salonwagen mit dem 
bereits eingeſtiegenen Kaiſer ſtand, hinein. 

Sofort nach dem Zuſammenſtoß, durch welchen 
die zweite Maſchine des Kaiſerzuges zerſtört 
wurde, verließ Kaiſer Wilhelm den Koßzug. Er 
hatte ſeine Geiſtesgegenwart bewahrt und ließ 
ſich über die Sachlage Bericht erſtatten. Auch 
König Albert und Prinz Georg, welche bereits in 
ihrem Sonderzug Platz genommen hatten, ſtiegen 
aus und ließen ſich wiederholt berichten. König 
Albert zeigte über den Vorfall eine ganz außer- 
ordentliche Erregung. 

Der Kaiſer wohnte dem Beginn der Auf- 
räumungsarbeiten und der Freilegung des Ge- 
leiſes, die im Ganzen zwei Stunden währten, 
etwa ½ Stunden bei. Inzwiſchen war der Kofzug 
des Kaiſers auf das ſonſt dem Güterverkehr vor- 
behaltene Geleiſe übergeführt worden. Sobald 
dies gejhehen war, verließ der Kaiſer den Bahn- 
hof Löbau. die durch den unfall verurſachte 
zeitweilige Sperrung der Strecke wurde in Folge 
der großen Militärtransporte beſonders ſtörend 
empfunden. 

Im Publikum herrſchte eine große Aufregung 
über den Unfall. Wäre der Kalſerzug nur noch 
eine Kleinigkeit über die Kreuzung der Geleiſe 
vorgerückt, jo würde ein ſchweres Unglück un- 
vermeidlich geweſen fein. Verletzt wurde, wie 
ſchon mitgetheilt, glücklicherweiſe niemand, nur 
die zweite Maſchine des Kaiſerzuges hat erheblichen 
Schhden gelitten Die Unterſuchung it ſofort eine 
geleitet worden, 
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hat die anhaltende Dürre 


konnte, als unbegründet zurücgemiejen. 
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freunde war, iſt jetzt in Wien zur k. k. Kammer- 
jängerin ernannt worden. Die junge Sängerin 
verheirathete ſich bekanntlich mit einem Offizier 
aus der Danziger Garniſon, Herrn Brandt, der 
ihr in den neuen Wirkungskreis in Wien, wo ſie 
8 an das Hofopernhaus berufen war, folgte. Mehr- 


mals benutzte Ir. Brandt-Forfter 
Sommerferien zu längeren Beſuchen in Danzig 
und Zoppot, in letzterem Orte dabei in Wohl- 


mätigkeits-Concerten einige Male mitwirkend. 
Wie uns aus Wien berichtet wird, iſt die jetzige 


Ernennung zur Kammerſängerin aus Anlaß eines 
zu Ehren des Beſuches des ruſſiſchen Kaiſerpaares 
gegebenen Hofconcertes erfolgt, 

* 


* Dienſtjubiläum. Geſtern beging Herr Ver- 


kehrs-Infpector Bütow den Tag, an welchem er 


$ vor fünfundzwanzig Jahren in den Eijenbahn- 

dienſt eingetreten iſt. der Jubilar, ein Sohn des 
| Bürgermeifters von Bergen auf Rügen, verließ, 
l wie jo viele feiner Zeitgenoſſen, beim Ausbruch 

des franzöſiſchen Krieges das Gymnaſium, welches 
er in Stralſund beſucht hatte, und trat als Ein- 
| jährig-Freimilliger in die Armee ein. Nachdem 


er als Unteroffiier aus dem Zeldzuge zurük- 


gekehrt war, wurde er am 13. September 1871 


2 els Bolontär bei der ehemaligen Berlin-Stettiner 
Eiſenbahngeſellſchaft nach Stralſund einberufen. 


Er war zunächſt auf verſchiedenen Stationen in 
im pranktiſchen Dienfte thätig 


Vorpommern 
und wurde dann nach Hinterpommern ver- 
ſetzt. Bon Belgard, wo 


lang Dienſt that und durch ſeine Umſicht und ſein 


freundliches Entgegenkommen gegen das Publi- 
kum ſich lebhafte Anerkennung erwarb. Später 
wurde ihm die Verwaltung der Station Oliva 
übertragen. Hier hat er ſich ein dauerndes An- 
denken an fein ungewöhnliches Organiſations- 
talent durch die Errichtung des Tuiſendenkmals, 
welches ohne ſeine Bemühungen nicht zu Stande 
gekommen wäre, geſtiftet. Im Jahre 1888 ſchied 


Herr Bütom aus dem äußeren Dienft aus und 
wurde bald darauf zum Derkehrs-Controleur 
ernannt, in welcher Stellung er Gelegenheit hatte, 
an der Umwandelung unſeres zurückgebliebenen 
und unzulänglichen Borortverkehrs in die den 
Anſprüchen des modernen Verkehrs entſprechenden 
Jormen emſig mitzuarbeiten. Bei der Neuorgani- 


ſation des Eiſenbahnweſens wurde ihm die neu 


errichtete Verkehrs-Inſpection in Danzig übertragen. 
In dieſer wichtigen Stellung hat Hr. Bütow die ein- 
gehende Kenntniß jedes einzelnen Dienſtzweiges, die 
er ſich durch ſeine langjährige prahtijche Thätigkeiter- 
morben hat, zur Förderung des Dienftes und zur 
Zufriedenheit der Intereſſenten verwendet und 
eine ebenſo umfangreiche, wie von allen Seiten 
anerkannte Thätigkeit entfaltet. Der Jubilar, der 
im rüſtigſten Mannesalter ſteht, feierte dieſen für 
ihn jo bedeutungsvollen Tag in ſtrengſter Zurück- 
gezogenheit. Wir wünſchen ihm, daß es ihm 
vergönnt fein möge, fein Amt noch lange Jahre 
in ungeſchwächter Kraft mit gleich guten Erfolgen 
für die Verkehrs-Intereſſen wie bisher zu ver- 
walten. 
Im Laufe des geſtrigen Tages wurden Herrn Bütow 
aus Nah und Fern zahlreiche Glückwünſche dargebracht. 
Zuerſt gratulirten die ihm unterſtellten Beamten, dann 
8 ine die Collegen und näheren aaa in 
ſeiner Wohnung, wohin ſchon in den Morgenftunde 
aher inneren 190 e e 
das Vorſteheramt der Kaufmannſchaſt ließ durch fein 
Mitglied Herrn Conſul Patzig dem Jubilar eine Adreſſe 
überreichen, in welchem ihm der Dank der Kaufmann. 
ſchaft für die Umſicht, mit der er ſiets die Intereſſen 
des Handelsverkehrs vertreten habe, ausgedrückt 
wurde. 


* * 


* Gonntagsverkehr. Der Derkehr auf den 
Strechen Danzig Zoppot und Danzig - Neufahr- 
waſſer war geſtern noch ſchwächer als am ver- 
gangenen Sonntage, denn es find nur 7942 
Fahrkarten verkauft worden. dieſelben ver- 
theilen ſich auf die einzelnen Stationen wie folgt: 
Danzig 4669, Langfuhr 899, Oliva 631, Zoppot 
769, Neuſchottland 210, Bröſen 237 und Neufahr- 
waſſer 557. 


* 


* 

„ Bezirks-Kusſchuß. In der letzten Sitzung 
des Bezirks-Kusſchuſſes iſt u. a. in folgenden 
Sachen verhandelt worden: a 

1) Der Rentier Gteffanowshi hat ein in dem zu Oliva 
gehörigen Ortstheile Kl. Krug an der Zoppoter 
Ehaufjee belegenes Grundſtück erworben, in welchem 
icon ſeit dem Jahre 1881 die Gaſtwirthſchaft betrieben 
worden iſt. Obgleich der Amts- und der Gemeinde- 
vorſteher von Dliva ſich für die Beibehaltung der 
Schankwirthſchaft ausſprachen, hat der Kreis-Ausſchuß 
des Kreiſes Danziger Höhe den auf Ertheilung der 
Schankconceſſion gerichteten Anirag des Käufers 
Steffanowski abgewieſen, weil in Oliva bereits 
14 Schankſtätten vorhanden ſeien und dieſe auch voll- 
kommen ausreichten, das etwa vorhandene Bedürfniß 
zu befriedigen. Die gegen die Entſcheidung des Kreis- 
Ausſchuſſes eingelegte Bern fung hat der Bezirks- 
Ausid;uß, da er ſich bezüglich der Bedürfnißfrage nur 
den Ausführungen des Vorderrichters anſchließſen 


2. Nach dem von der königl. Regierung feſtgeſtellten 
Vertheilungsplane iſt der Schulverband Gullenſchin für 
das Jahr 1896/97 mit einem Beitrag von 114 Mk. 
zur Lehrerruhegehaltskaſſe herangezogen. Gegen dieſe 
Heranziehung hat der Schulverband Sullenſchin Klage 
erhoben mit dem Antrage, den Beitrag von 114 Nh. 
auf 95 Mk. zu ermäßigen. Der Bezirksausſchuß hat 
dem Antrage des Klägers gemäß erkannt, weil das 
Stellen-Einkommen des zweiten Lehrers, von welchem 
der Ruhegehaltszuſchuß zu berechnen, ohne Zuſtimmung 
der Schulunterhaltungspflichtigen erhöht iſt. 

* 


. 

= Abrudern des Danziger Ruberclubs „Bic- 
toria.“ Geſtern bielt der Ruderclub „Dictoria“ 
fein diesjähriges Abrudern, das von dem beſten 
Wetter begünftigt wurde, ab. Kein heißer Sonnen- 
ſchein erſchwerte den Ruderern ihre Arbeit, auch 
das Waſſer war klar wie ein Spiegel und nur 
ab und zu kräuſelte eine leichte Briſe die Ober- 
fläche. An der Sparkaſſe warteten zwei mit 
Fähnchen und der großen Clubflagge geſchmückte 
Dampfer der Gäſte und Sporisfreunde, welche 
den Ruderern das Geleite gaben. Kurz nach 
9½ Uhr begann die Auffahrt der zum Rennen 
beſtimmten Boote unter der Führung eines Einers, 
der kraftvoll vorwärts getrieben, den anderen 
den Weg zeigte. Ihm folgten zwei Dollen-Vierer, 
die früher, bevor die langen, ſchmalen Ausleger- 
Rennboote in Aufſchwung kamen, ſämmtliche 
Rennen beftritten, drei geklinkerte Auslegerboote 
mit Mitgliedern der Schülerabtheilung des 
ſtädtiſchen Oymnaſiums und ſchließlich zwei Renn- 
vierer. Bei allen Booten war die Körperhaltung 
tadellos; kraftvoll und taktgemäß bewegten ſich 
die Riemen, ein Zeugniß von gleichmäßiger Durch- 
bildung der Ruderer. Die Dampfer ſchloſſen ſich 


ſeitdem ihre 


er während des 
Umbaues des Bahnhofes unter ſehr ſchwierigen 
Berkehrsverhältnifjen amtirte, wurde er im Jahre 
1878 nach Zoppot verſetzt, wo er mehrere Jahre 


en geſchicht worden waren. Auch 


der Boolsflottille an und machten an dem dock der 
haiferl. Werft feſt, woſelbſt das Ziel der circa 
1800 Meter langen Rennſtreche vom Ganskrug 
für die nun folgende Club-Regatta beſtimmt worden 
war. Als Starter fungirte Herr Schultz, als 
Schiedsrichter Herr Schneider und als Zielrichter 
Herr Zimmermann. die einzelnen Rennen hatten 
bei günſtigem Winde zum Theil einen ſehr fpan- 
nenden Berlauf und boten ein Bild reger ſport⸗ 
licher Thätigkeit. Der Berlauf war folgender: 

1) Rennen um den Clubpokal, in dem drei Vierer 
gemeldet hatten. Es ſtarteten jedoch wegen Aus- 
bleibens eines Ruderers nur zwei der genannten Boote, 
und zwar Boot „Vorwärts“, Herr Dieckmann, Schwarz, 
Thiem, Heering (Schlag) und Orbanowski (Steuer), 
und Boot „Danzig“, Herr Bukatzſch, Kliewer, Anders, 
Gerdts (Schlag) und Booth (Steuer). Zwiſchen beiden 
Mannſchaften entſpinnt ſich ein heißes Rennen. Was 
die „Vorwärts“ -Mannſchaft an Kraft voraus hat, 
erfeßt die andere Mannſchaft durch beſſere Technik. 
Schließlich gelingt es „Vorwärts“ in ſtarkem Spurt 
mit ca. 1½ Längen in Führung zu kommen, die an- 
deren kommen vor dem Ziel noch auf, können aber 
das Rennen nicht mehr gewinnen. Erzielte Zeit: 
5 Minuten. > 

2) Schüler Vierer, zugleich das intereſſanteſte 
Rennen des Tages. Es ſtarteten: Boot „Fritz , Kerr 
Schneider, Schubert, Tietz, Großmann (Schlag) und 
Chajes (Steuer), Boot „Friede“, Kerr Alog, 
Muhl, Liegener, Orbanowski (Schlag). NAreh- 
mann (Steuer), und Boot „Eintracht“, Herr 
Lietzmann, Hammer, Kieſelowsky, Bradike (Schlag) 
und Keering (Steuer). Alle drei Boote find 
Klinkerboote, Boot „Fritz“ hatte ſeiner Schwere wegen 
15 Secunden Vorgabe erhalten. Zwiſchen den drei 
Booten entſpinnt ſich vom Start ab ein heißes Rennen, 
Boot „Fritz“ wird bei 1400 Meter geholt und giebt 
das für ihn ausſichtsloſe Rennen auf. 200 Meter vor 
dem Ziel collidiren die beiden anderen Boote mit- 
einander, kommen jedoch bald auseinander und Bord 
an Bord kommen beide Mannſchaften dem Ziele näher. 
Boot „Eintracht“, das etwas leichter iſt, als das 
Andere, holt eine Führung von ¼ Länge heraus und 
geht mit dieſer in 10 Minuten geruderker Zeit durch 
das Ziel, trotzdem „Friede“ mit gut aufgenommenem 
Spurt bedenklich aufläuft. Der Schiedsrichter erkannte 
indeß, daß das Boot „Eintracht“ wegen der von ihm 
veranlaßten Colliſion zu diſtanciren fei, und es fiel der 
Sieg daher an das Boot „riede“. Die guten Renn- 
erfolge zeigen aufs neue, welchen Anklang das Schüler- 
Rudern in Danzig gefunden hat. 

3) Junior-Bierer, der eine große Ueberraſchung 
brachte. Es ſtarteten dieſelben Boote, Mannſchaften 
und Steuerleute wie in dem erſten Rennen und es er- 
ſchien der Ausgang nicht zweifelhaft. Die „Danzig“ 
Mannſchaft erkämpfte jedoch auf dem letzten Ende der 
Bahn die Führung und behielt ſie, wenn auch mit 
Aufbietung aller Kräfte. Boot „Vorwärts“ folgte 
dem Siegerboote ſo dicht, daß Beide ſich faſt berührten. 

4) Dollen-Bierer, in dem Boot „Box“, Herr Weßzel, 
Claaßen, Engeland, Bartſch (Schlag), Sherle (Steuer), 
und Boot „Glückauf“, Herr Lietzmann, Großmann, 
Tietz. Orbanowski (Schlag) und Schneider (Steuer) 
ſtarketen. „Glückauf“ rudert mit längerem, aus. 

iebigerem Schlage und ſiegt nach 6 Minuten geruderter 
Seit mit 2½ Längen nach Belieben. 2 

Roch einmal paſſirten die Boote in Kiellinie an 
den Dampfern, dann wurde die Heimfahrt ange- 
treten. Abends vereinigte die Mitglieder eine 
Feſtlichkeit im Apolloſaal, bei der den Siegern 
die Preiſe überreicht wurden. Die Namen der 
Sieger im Ringen um den Clubpokal werden an 
demſelben verewigt, die Ruderer erhielten fünf 
Ehrenpreiſe. Die Preiſe der anderen Rennen be- 
ſtanden in Abzeichen an der Clubnadel, filbernen 
Bechern und Schalen. = . 


Statistik der Arbeitsloſigkell. Nach den 
etzt vom ſtatiſtiſchen Amte veröffentlichten Zu- 
ſammenſtellungen über die Berufs- und Arbeits- 


verhältniſſe bei der Berufszählung am 14. Juni 
und der allgemeinen Volkszählung am 2. De- 
zember v. Is. ftellte ſich die Zahl der bei den 
Zählungen ermittelten Arbeitsloſen wie folgt: 


14. Juni 1895: 2. Dezember 1895: 


en an Arbeits- % der 
loſe e- loſe Be- 
in der Stadt über- völke- über völke⸗ 
haupt rung haupt rung 
Königsberg i. p. 3025 1,82 5923 3,3 
Danzig 2098 1,72 8263 3,39 
Berlin 37 712 2,33 57410 3,2 
Charlottenburg 1424 1,19 2962 2,24 
Stettin 2047 152 4 308 3,06 
Breslau 6782 1,87 10443 2,80 
Magdeburg 233 1.12 5197 242 
Halle a. S. 1714 1,51 2914 2,51 
Altona 3424 2,35 5894 3,96 
Hannover 2413 1.20 4621 2,21 
Dortmund 1150 1,08 1536 1,38 
Frankfurt a. M. 2925 131 4696 2,05 
Krefeld 857 0,81 1333... 1,24 
Düſſeldorf 1397 0,82 2991 1,70 
Elberfeld 1505 1,11 2051 1,47 
Barmen 1247 1,00 1486 1,17 
Köln 2902 0,94 5898 1,83 
Aachen 1031 0,9 1952 1,77 


In 18 Großſtädten zu- 
ſammen 75986 1,70 125 878 2,72 
Hiernach hatten die Induſtrieſtädte bei der 
Sommerzählung den geringſten Procentſatz an 
Arbeitsloſen; Altona und Berlin, demnächſt 
Königsberg und Danzig den höchſten. 
Winterzählung fanden ſich in den weſtlichen 
Induſtrieſtädten verhältnißmäßig weniger be- 
ſchäftigungsloſe Arbeitnehmer als in den Brofß- 
ſtädten durchſchnittlich. Am höchſten war ihre 


Zahl in Altona, Königsberg, Berlin und danzig. 
* * \ 


* Contagiöſe Augenkrankheit. Geh. Medi- 
zinalrath Dr. Firſchberg aus Berlin bereift in 
minifteriellem Auftrag die Provinzen Oſt- und 
Weſtpreußen, um Unterſuchungen über die 
herrſchende contagiöfe Augenkrankheit anzuftellen. 


* Weſtpreußiſcher Städtetag. Die Tages- 
ordnung für die Verhandlungen des Städtetages, 
welcher am 20. und 21. September in Marien- 
burg ftattfindet, iſt jetzt folgendermaßen feſt⸗ 
geſtellt: 

1) Eröffnung; 2) Geſchäftsbericht des Vorſtandes 
und Rechnungslegung; 3) Wahl des Borfitenden; 
4) Berathung über die ſtädtiſche Servisſteuer (Bericht- 
erſtatter G. Hallbauer-Graudenz); 5) Berathung über 
die Entwickelung des Communalſteuerweſens in Weſt⸗ 
preußen (Stadtverordneten-Dorſteher Meißner-Elbing); 
6) desgl. über $ 56,6 der Städteordnung, ſoweit der- 
ſelbe Anftellung der Gemeindebeamten auf Lebenszeit 
vorſchreibt (Bürgermeifter Eupel-Konitz); 7) desgl. 
über die Aufgaben der Gemeinden auf dem Gebiete 
des Schulweſens, ſowie über die dieſen Pflichten ent ⸗ 
ſprechenden Rechte; 8) Antrag auf Ergänzungen zu den 
§§ 3 und 7 des Statuts; 9) Wahl des Vorſtandes; 
10) Beſchlußfaſſung über Ort und Zeit des nächſten 
weſtpreußiſchen Städtetages. — Ueber das allgemeine 
3 des Städtetages haben wir ſchon ſ. 3. be · 

et. 5 
rich N 2 a 

* Gprengungen. Auf dem Terrain der 
Baftion „Karren“ iſt behanntlih bei Abtragung 
der Wälle auch ein großes Mauerwerk bloß ge- 


legt worden, deſſen Beſeitigung der Firma zörſter 


Bei der 


obliegt, Heute Vormittag wurde, nachdem italie- 
niſche Arbeiter in dem Gemäuer Pulverladungen 
gelegt hatten, die erſte Sprengung vorgenommen, 
der ein großer Theil des oberen Drittels des 
Gemäuers zum Opfer fiel. Große, centnerſchwere 
Mauerſtücke wurden 30— 40 Schritt auf das Bau- 
terrain geſchleudert und große Riſſe durchzſehen 
einen Theil des Gemäuers. Die Sprengungen 
werden fortgeſetzt, es wird jedoch noch ziemlicher 
Anſtrengungen bedürfen, bis das Erzeugniß der 
ig unſerer Altvorderen in fih zulammen- 
richt. 


2 


* * 


* 

„Städt. Central - Schladht- und Diehhof. 
Am 1. Aug. 1896 betrug der Beſtand auf dem 
hieſigen Centralviehhof 4 Rinder, 28 Schweine, 
20 Schafe. Es wurden im Auguſt 1896 aufge- 
trieben 1017 Rinder, 758 Kälber, 2789 Schafe, 
6 Ziegen, 4334 Schweine; davon wanderten 


in's Schlachthaus 853 Rinder, 662 Kälber, 2567 


Schafe, 5 Ziegen, 4021 Schweine. Dem Sanitäts- 
Schlachthof wurden überwieſen: 63 Rinder, 2 
Schafe, 1 Kalb. Abgetrieben wurden auf dem 
Landwege 37 Rinder, 28 Kälber, 111 Schweine, 
153 Schafe, per Eiſenbahn 62 Schweine. Beſtand 
auf dem Ghlahthofe am 1. Sept. d. 3. 68 
Rinder, 162 Schweine, 67 Kälber, 89 Schafe, 
1 Ziege. Schlachtungen fanden im Monat Auguft 
ſtatt: 917 Rinder, und zwar 428 Bullen, 103 
Ochſen, 386 Kühe, 663 Kälber, 2557 Schafe, 5 
Ziegen, 4018 Schweine, 28 Pferde. Hiervon wurden 
beanſtandet und im Kafill-Desinfector vernichtet 
und in dungmehl verwandelt 1 Ochſe, 3 Kühe 
und 4 Schweine wegen Tuberkuloſe, 2 Kühe 
wegen Bauchf llentzündung, 5 Schweine wegen 
Finnen, 3 Schweine wegen Trichinen, 1 Schwein 
wegen fiſchigen Geruchs, 2 Schweine, weil ver- 
endet, 1 Schwein wegen Gelbiudt, 1 Schwein 
wegen Rotblauf. 
thierifhen Organen 331 Rinderkungen, 70 Rinder. 
lebern, 9 Rindermilzen, 2 Rindernieren, 15 
Rinderzwerchfelle, 16 Rindermicher, 30 Rinder- 
mägen, 30 Ninderdärme, 28 Pleuren, 15 Peri- 
tonen, 10 Rindernetze, 4 Rinderherzen, 13½ 
Rindereuter, 41 trächtige Ri nderuteri, 6 unge- 
borene Kälber, 7½ Kgr. Rindfleiſch, 316 nicht 
trächtige Rinderuteri, 3 Kalbslungen, 3 Aalbs- 
lebern, 4 Kalbsnieren, 112 Schaflungen, 40 Schaf- 
lebern, 297 Schweinelungen, 164 Schweinelebern, 
42 Schweinemilzen, 16 Schweineherzen, 2 Schweine- 
netzfette, 3 Agr. Schweinefleiſch, 4 trächtige Uterie, 
61 trächtige Schweine Uteri. Der Freibank 
zum minderwerthigen Verkauf als gekochtes 
Fleiſch wurden überwieſen 6 Bullen, 1 Ochſe, 12 
Kühe, 26 Schweine, 96 Schweinemicher und 13 
Rindermicher. Don auswärts wurden zur 
Unterſuchung eingeführt 169 Rinderviertel, 86 
Kälber, 276 Schafe, 3 Ziegen, 385 halbe Schweine. 
Davon wurden vernichtet: 11 Rinderlungen, 5 
Rinderlebern, 8 Schweinelungen, 7 Schaflungen, 
18 Schaflebern, 3 Schweinelebern, 1 Kalbslunge, 
1 Rindermilz, 1 Kinderherz. 
Die Einnahmen betrugen im Auguft: 
An Eintrittskarten: > 
Mk. 


Mk. 
für 86 Stück a 050 = 43,00 
fin Schlacht- und Unterſuchungs- 

gebühren: 


: Mk. MR. 
für 917 Rinder a. . 600 = 5502,00 
„ 4033 Schweine a, . 350 = 14 133,00 
„ 663 Kälber a 1,20 , 795,60 
„ 2568 Schafe a . . 0,60 = 1540,80 
Ka 5 Ziegen a . 00 = 3,00 
„ 30 Pferde a. 7,00 = 210,06 


EN ujammen 22 184,40 
An Gebühren für die Unterfuhung des 
von auswärts eingeführten Fleiſches: 

Mk. 


me 


Ferner wurden vernichtet an 


Mk. 
für 16% Rinder a. „ 125 211.25 
„ 85/, Schweine a.. . 150 = 577,50 
”„ 85 Kälber G 1,00 = 86,00 
7 276 Schafe a. „ 2 050 = 138,00 
= n „ 00 — 1,50 
zuſammen 1019,25 
An Wiegegebühren Schlachthof. 331.20 
An verſchiedenen Einnahmen 187,70 
Für Kunſteis F 1892.20 
An Freibank- Gebühren 586,88 
An Standgebühren Biehhof: 
Mk. k. 
für 978 Rinder a.. . 1,30 = 1271,40 
„ 4246 Schweine a. . 0,70 = 2972,20 
„ 720 Kälber » +» 0,50 = 360,00 
” 2764 Schafe s 9.50 = 1382,00 
” 5 Ziegen a A 0,50 = 2,50 
zuſammen 5988,10 
An Wiegegebühren » 0 ee 635, 
Verſchiedene Einnahmen 11,00 
Einnahme für Fourage 408,41 
An Schlachthof-Eiſenbahn: 
Mk. k. 
42 Waggons mit Dieh a. 4,50 = 189,00 
1 5 laut Verein- 
barung a.. 7,00 = 7,00 
13 ”» (1 5,00 = 65,00 
zufammen 261,00 


3 in Summa 33 543,84 
* 

„ Bienenwirthſchaftlicher Provinzialverein. Am 
Sonnabend hielt der Vorſtand des bienenwirthſchaft⸗ 
lichen Provinzialvereins im „Kotel Stern“ hierſelbſt 
eine gemeinſchaftliche Sitzung ab, in welcher die beiden 
Gauvereine Danzig und Marienburg durch je zwei Vor- 
ſtandsmitglieder vertreten waren. Es lag zunächſt der 


J Kaſſenbericht für das Vereinsjahr 1895/96 zur Prüfung 


vor, nach welchem die Einnahme 4062 Mk., die Aus- 
gabe 4055 Mh. betrug. Nach Erledigung deſſelben 
wurde der Doranſchlag für das laufende Vereinsjahr 
aufgeſtellt. Bei Berechnung der zu zahlenden Beiträge 
wies der Gauverein Danzig 1500 und der Gauverein 
Marienburg 1250 Mithlieder nach. Zur Hebung und 
Förderung der Bienenzucht hat der Kerr Oberpräſident 
1750 Mk., die Landwirthſchaftskammer 1000 Mk. be- 
willigt, und von der Landeshaupthaſſe ſteht eine Bei- 
hilfe in Ausſicht. Der Voranſchlag kenne daher in Ein- 
nahme und Ausgabe auf 4115 mk Net we den. Für 
einen Wanderlehrer wurden 100 ME. ar webeccn Ein- 
richtung des bienenwirthſchaftlichen Wu ense gleich 
falls 100 Mb. ausgeworfen, dem Gauver in Danzig 
1950 Mk. und dem Gauverein Marienburg 1625 Mk. 
zur Abhaltung der bienenwirthſchaftlichen Lehrcurſe, 
zur Ausfendung von ferneren Wanderlehrern u. ſ. w. 
überwieſen. Die Lehrcurſe find bereits in dieſem 
Sommer von beiden Gauvereinen in Giſchkau bei 
Prauſt, in Marienburg, Lowin bei Pruſt und Dubielno 
bei Wrotzlawken bei guter Betheiligung abgehalten 
worden. Aus dem Nachlaß des zu Schönbaum ver- 
ſtorbenen Dr. Schmidt, der als Imker in weiten 
Kreiſen bekannt war, iſt dem Verein die reichhaltige 
bienenwirthſchaftliche Bibliothek deſſelben zum Kauf 
angeboten. Es wurde beſchloſſen, in Verhandlung zu 


treten, um dieſe literariſchen Schätze dem Gemeinwohl 
zu erhalten. 5 
2 afterungsarbeiten. Die im Kochſommer 


dieſes Jahres bis etwa Station 6 vorgenommene Der- 
beſſerung des Promenadenweges von der Straßen- 
Ueberführung am Schwarzen Meer 1 
wird erfreulicherweiſe jetzt fortgeſetzt, 


em auch di 


Urſache zwiſchen Beiden zum Streit. 


— . 
9 


weitere Strecke von Station 6 an nach dem Peters 
hagener Thor zu mit Bordſteinen verſehen wird und 
Hartbrandziegeln zur weiteren Befeſtigung des Pro- 
menadenweges bereits angefahren find. Der Weg 
nach dem proviſoriſchen Polizeidirectionsgebäude in 
Petershagen wird daher künftig auch bei naſſer 
Witterung gut zu paſſiren ſein. 
* 


* 

* Neue Straßenbezeichnungen. die kurz vor 
dem Ende der Großen Allee von derſelben in weſt⸗ 
licher Richtung zwiſchen den Grundſtücken der Herren 
Magdeburg und Kawalki nach dem Heiligenbrunner 
Communicationswege abgehende neue Straße, deren 
erſter Theil bereits mit Bürgerſteigen und gepflaſtertem 
Fahrwege verſehen iſt, ſoll den Namen „Blumen- 
ſtraße“ erhalten. Ferner hat der Vorſtand der Abegg- 
ſtiftung für die zweite Straße des dort von ihm er- 
richteten Häuſercomplexes den Namen „Heimath⸗ 
ſtraße“ und für die dritte Straße den Namen 
„Friedensſtraße“ beantragt, nachdem die erſte Straße 
bereits den Namen „Eigenhausftraße”‘ erhalten hat, 

* 


* 

„Kirchen- und Hauscolleete. Am Erntedanhfeſte, 
den 4. Oktober d. J., wird wiederum eine Kirchen- 
collecte und in der darauf folgenden Zeit eine Collecte 
in den evangeliſchen Haushaltungen durch kirchliche 
Organe zur Abhilfe der dringendſten Nothſtäude in der 
evangeliſchen Landeskirche der alten Landestheile ein- 
geſammelt werden. Zur Erhebung der Beiträge ſind die 
Collectanten mit einer von dem Pfarrer auszuſtellenden 
Beſcheinigung zu ver ſehen. 


Bi 

* Schmiedefachſchule. Im Beiſein des Herrn 
Departementsthierarztes Preuße als Vertreter der 
königl. Regierung und des Kerrn Stadtrath Gronau 
als Vertreter des Magiſtrats fand geſtern im Gewerbe; 
hausfaale die Prüfung von 46 Lehrlingen der 
Schmiedefachſchute des Herrn Thierarztes Leiten ſtatt. 
Nach Beſichtigung der von den Lehrlingen ausgelegten 
schriftlichen Arbeiten, Zeichnungen und ſelbſtgefertigten 
Hufeiſen wurde durch Herrn Leitzen die Prüfung vor- 
genommen. Nach derſelben erhielten einige zwanzig 
Lehrlinge Prämien, beftehend in Kandwerkszeugen für 
den Kufbeſchlag, Lehrbüchern ete. 

* . 


* 

* Zurnfahrt. Der Turn- und Zechtverein unter- 
nahm geltern in der Stärke von 37 Mann eine Turn- 
fahrt über Piehkendorf in die Dlivaer Wälder. In 
Freudenthal krafen die Danziger Turner auf Langfuhrer 
und D.ivaer Turner, fo daß ca. 60 Mann beiſammen 
waren, welche zuſammen nach Thierfeldts Hotel mar- 
ſchirten. dort wurden Beſprechungen über das am 
kommenden Sonntag ftattfindende Turnfeſt der Vereine 
des „Strandwinkels“ gehalten. Zu Fuß und per Bahn 
traten dann die Theilnehmer den Heimweg an. 

* 


* 

* Todtſchlag. In Ohra kam es am Sonnabend 
zu einer blutigen Scene. In einem Gaſthauſe trafen 
fih Mittags gegen 1 Uhr in ziemlich reizbarer Gtim- 
mung die Arbeiter Max Schulz und Johann Selins ki 
aus St. Albrecht, und es kam aus einer nichtigen 
Selinski, ein 
oft vorbeſtrafter Menſch, og ſogleich ein Meſſer und 
verletzte ſeinen Gegner an der Stirn. Noch wurden 
weitere Thätlichkeiten verhindert, doch ſcheint den 
herkuliſchen Schulz der Zorn über die empfangen 
Verletzung übermannt zu haben. Er eilte dem Selinski 
der ſich ſchon entfernt hatte, nach und warf aus der 
Entfernung von wenigen Schritten einen großen 
Feldſtein nach ihm, der ſein Ziel nicht verfehlte. 
Selinski brach unter dem Wurfe zuſammen und ver- 
ftarb bald darauf. Der Wurf hatte den Kopf mit 
großer Gewalt getroffen und zerſchmettert. Kurz nach 
der That wurde Schulz feſtgenommen und nach Danzig 
gebracht, wo er geſtern in das Centralgefängniß ein- 
geliefert wurde. Schul; ein noch junger Mann, war 
bisher unbeſtraft. Die Leiche des erſchlagenen Selinski 
wurde vorläufig nach der Leichenhalle auf dem Blei- 
hofe gebracht. 5 


* 

„ Veruntreuungen. Der Tapezierer Wilhelm P. 
wurde Sonnabend wegen einer Anzahl von Unter- 
ſchlagungen in Kaft genommen. Er hatte von Kunden 
Sachen zum Ausbeſſern erhalten, war aber ſeinen 


Verpflichtungen nicht nachgekommen und hatte die 


Sachen in das Berjohamt gebracht. 
* 


* 
* Zechprellerei. In dem Hotel Kinder ig d - 
ſchneidegaſſe wurde der Arbeiter Bote dh ee 
nommen, der ohne Geldmittel dort eine Zeche gemacht 
hatte und außer Stande war, ſie zu bezahlen. Seiner 
Porſtrafen wegen wurde Sch. an das Centralgefängniß 
abgeliefert. 
8 * 

* Verhaftung von Pferdedieben. Wie wir mit- 
getheilt haben, ſind in letzter Zeit in unſerer Gegend 
wiederholt Pferdediebſtähle ausgeführt worden und 
auch aus anderen Orten unferer Provinz und aus Dit- 
preußen wurden ſolche gemeldet, ohne daß man den 
Thätern auf die Spur kommen konnte. Jetzt iſt in 
Elbing ein guter Fang geglückt. Nach einer Mitthei- 
lung an die hieſige Criminalpolizei ſind dort die 
Arbeiter Friedrich Annowski und Franz Lettau feft- 
genommen worden, weil fie den Pferdediebſtahl in 
großem Umfange betrieben haben und größere Reifen 
zur Derübung folder Diebftähle unternommen haben. 
Sie lieferten Pferde an die Beſitzer Johann und Gott- 
fried F. und Peter und Heinrich B. in Wolfsdorf- 
Niederung, welche die Pferde auf Grund ihrer Pferde- 
tegitimations - Papiere auf den Dominiksmärkten in 
Danzig und in Neuteich vertrieben. Alle Genannten 
ſind verhaftet. Die Staatsanwaliſchaft in Elbing erläßt 
an alle Diejenigen, denen Pferde geſtohlen worden 
find, oder die von den Genannten Pferde gekauft 
haben, die Aufforderung, davon nach Elbing Mit- 


theilung zu machen. - 
* * 


* 

» Preußziſche Klaſſenlotterie. Bei der heufs 
Vormittags begonnenen Ziehung der 3. Klaſſe der 
195. königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 106 500. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 148 874. 

2 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 158 399 
164 578. 

* * 

* Strafkammer. Heute beſchäftigte den Gerichts- 
hof ein Rencontre, welches am 5. Juli d. Js. ſich in 
einem Hauſe in der Kintergaſſe ereignete, das ſeiner 
eigenartigen Bauart wegen „die Kanzel“ genannt wird. 
An dem genannten Tage fand dort eine Geburtstags- 
feier ſtatt, an der die drei Arbeiter Auguft Skotzhi, 
Ernſt Canghans und Johann Dallek, ſowie ein Arbeiter 
Klein'ſches Ehepaar Theil nahmen. In vorgerücter 
Stunde, als Alle etwas animirt waren, begann die 
Streitluſt, und man fette den Arbeiter Klein vor die 
Thüre. Als Klein draußen Fenſterſcheiben zertrümmerte, 
liefen die drei erſigenannten vor die Thüre und Skotki 
verſetzte der Frau Klein mit einem ſchweren Hammer 
einen Schlag auf den Kopf, ſo daß ſie bewußtlos um- 
fiel. Im Stadtlazareth, wohin fie gebracht wurde, 
ſchwebte ſie zunächſt in Lebensgefahr, doch beſſerte ſich 
ihr Zuſtand in überraſchender Weiſe, ſo daß ſie nach 
einer Woche entlaſſen wurde und nur etwas Gedächtniß⸗ 
ſchwäche zurückgeblieben iſt. dieſem Umſtande und 


feiner Trunkenheit verdankt es Sk., daß er mit einer 


jährigen Gefängnißſtrafe abkam. Eine gemeinſame 
Thätigkeit der Angeklagten war nicht nachweisbar und 
es wurde gegen Dallek das Verfahren eingeſtellt und 
Tanghans freigeſprochen. 


Aus den Provinzen. 
ph. Dirſchau, 13. Sept. Heute fand hier eine 
Verſammlung von Vertrauensmännern der 
nationalliberalen Partei ſtatt; anweſend waren 
Vertreter von Danzig, Elbing, Grauden 


— 


di 


Dirſchau Schwetz und der Abgeordnete Sieg vom 
Wahlkreiſe Thorn-Brieſen, den Dorſitz führte 
Herr Rechtsanwalt Wagner aus Graudenz, 
welcher verſchiedene Referate gab. Nach längerer 
Discuffion, die fi mit dem Anfang Oktober in 
Berlin ſtattfindenden delegirtentage beſchäftigte, 
wurde folgende Rejolution angenommen: 

„Die am 13. September in Dirſchau anweſenden 
Vertreter und Delegirte erachten es für nothwendig, 
daß die Partei auch künftig eintritt für eine gebeih- 
liche Entwichelung des Erwerbslebens unter gleich- 
mäßiger Wahrnehmung der Intereffen von Landmwirth- 
ſchaft, Handwerk, Induſtrie und Kandel; daß fie ins- 
beſondere eintritt für alle Maßnahmen, die zur Be- 
ſeitigung der wirklichen Nothlage der Landwirthſchaft 
geeignet ſind, daß ſie von ihren parlamentariſchen 
Vertretern erwartet, daß ſie auch auf wirthſchaftlichem 
Gebiete unter Berückſichtigung der verſchiedenen Inter- 
eſſen in den einzelnen Landestheilen eine möglichſt 
übereinſtimmende Kaltung erſtreben. Es wird von den 
Vertretern verlangt, daß ſie einmüthig alle extremen 
wirthſchaftlichen Forderungen zurückweiſen, die national- 
liberalen Anſchauungen über die Aufgaben des Staats- 
weſens widerſprechen, die lediglich agitatoriſchen 
Zwecken dienen, oder die darauf ausgehen, die ein- 
feitigen Intereſſen einer einzelnen Berufsklaſſe unter 
Schädigung der Allgemeinheit zu fördern. Es wird 
von den Abgeordneten erwartet: 

1) daß ſie initiative Anträge und Interpellationen 
nur nach vorausgegangener Genehmigung ihrer Fraction 
einbringen, 

2) daß fie aus der wirthſchaftlichen Bereinigung aus- 
treten, 

3) daß ſie . welche ähnliche Tendenz, wie der 
Antrag Kanih, verfolgen, zurlckweiſen, 

4) daß fie die deuiſche Golb währung ſchützen. 

Die Verhandlungen ſchloſſen in einer kurzen 
r worauf ein gemein- 
ames Mittagsmahl folgte. 


Unter dem Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten 
und im Beiſein des Herrn Regierungspräfidenten 
fand geſtern eine Beſprechung mit dem hieſigen 
Baterländifchen Frauen-Derein ſtatt, in welcher 
die Einzelheiten für die Sanitätsübung feſtgeſetzt 
wurden. Bei Herrn Kaufmann und Reftaurateur 
Anders in Zeisgendorf werden die Verwundeten 
und Kranken nach der Fahrt über die Weichſel 
geſpeiſt und erfriſcht, worauf ſie durch die hieſige 
Sanitätscolonne auf Krankenwagen nach dem 
Johanniter - Arankenhaufe übergeführt werden 
follen. Außerdem wird bei Herrn Anders ein 
Büffet für die zur Uebung eingeladenen Gäſte 
aufgeſtellt werden. ährend der Uebung werden 
die Herren Oberpräſident v. Goßler, comman- 
dirender General v. Lentze und Generalarzt 
Boretius bei Herrn Kaufmann Hein Wohnung 
nehmen. — In der Kreisausſchußſitzung wurden 
geſtern Prämien zu je 15 Mk. für langjährige 
treue Dienſte bewilligt an die Dienſtmädchen 
Augufte Engler, Ser Liedtke und Martha 
Nößel aus Dirfhau, Köchin A. Schubert aus 
— und Dienſtmädchen M. Brey in Hohen- 

ein. 

Königsberg, 12. Sept, Zu der Börſengarten 
Affaire hatten — ſchreibt die „K. Hart. 3.“ — 
wir geſtern Mittheilung gemacht von einem für 
die Direction des Börſengartens nicht gerade 
ſchmeichelhaften Ausgleichs verſuch, den ein höherer 
Beamter unternommen hat. der betreffende 
Beamte iſt Herr v. B., der a fee bei dem Vor- 
ſitzenden der Böriengastengefe ſchaft auch noch 
be einem anderen Direcuonsmitgliede für feine 


Beſchluß . 
er Eyncurs über das Vermögen 
Kenmann 


in abgehalten, aufgehoben, 
ub, den den 8. September 
Königliches Amtsgericht. 


Das zur Otto van Bergen ſchen Concuxsmaſſe 
Tiegenhof, Eindenſtraße, e ben, el 
in welchem ſeit Jahren eine Bäckerei betrieben, ſo 
verkauft werde 
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Bermittelungsvorfhläge Sympathien zu erwerben 
verſuchte. Es dürfte dabei von Intereſſe ſein, zu 
erfahren, daß derſelbe Beamte vor Jahren in 
feiner früheren Stellung dem Vorgeſetztien des 
Herrn Amtsgerichtsrath A. das Material unter- 
breitete über eine Rede, die Herr A. im vn 
verein der freifinnigen Partei gehalten hatte. 
wurde in Folge deſſen gegen Herrn Amtsgericts- 
rath A. auf deſſen Verlangen ein Disciplinar- 
verfahren eingeleitet, das aber mit Freiſprechung 
endete. Bei dieſer Gelegenheit wollen wir noch 
mittheilen, daß auch den Offizieren a. D., und 
zwar ſowohl den ehemaligen activen als auch 
den Rejerve- und Landwehroffizieren a. D., nahe 
gelegt worden iſt, den Beſuch des Börſengartens 
möglichſt zu meiden. 

Der „Oſtd. Preſſe“ wird aus Königsberg ge- 
meldet, daß gegen den Regierungsaſſeſſor Re- 
ſervelieutenant Umpfenbach das Verfahren wegen 
Kerausforderung mit tödtlichen Waffen zum 
Duell beim Militärgericht ſchwebt, wogegen die 
Unterſuchung gegen den Gartellträger. Regierungs- 
Aſſeſſor v. Dolkmann, Sohn des verſtorbenen 
berühmten Chirurgen in Kalle, Richard v. Volk ⸗ 
mann, bei dem Amtsgericht geführt wird. 

Gumbinnen, 11. Sept. Gänſekrankheit! Wie 
die „Pr.-L. Ztg.“ meldet, gehen vielfach die von 
Rußland kommenden Gänſe ein. So find einem Be- 
ſitzer in Sodeiken, welcher am vorigen Dienstag zehn 
Gänſe kaufte, bereits acht eingegangen. Gleichzeitig iſt 
auch der größere Theil ſeiner Hühner krepirt. Einem 
hiefigen Bürger find von 40 Gänſen 30 zu Grunde ge- 
ganger, auf einem onderen Grundſtüche gingen von 
15 Stück 10 ein. 

)-( Aus Pommern, 13. Sept. Einen ſieben Spalten 
langen Leitartikel — unter der Spitzmarke „Ein neuer 
Bundſchuh“ — widmet das amtliche Blatt der Pro- 
vinzialabtheilung Pommerns des Bundes der Land- 
wirthe dem am 6. September in Köslin begründeten 
Bauern-Berein „Nordoſt““. Nach bekanntem Recept 
ſtellt das Blatt den neuen Bauern-Berein als ſoeial- 
demokratiſch dar und bezeichneten Referenten als 
modernen Aufwiegler. Dieſe abgeſchmackten Mittelchen, 
um „graulich“ zu machen, kennen die Bauern zur Ge- 
nüge aus den Reichstagswahlzeiten; ſie werden dadurch 
längſt nicht mehr „erſchüttert“. 


Ver miſchtes. 
Ein polyphoner Sperling. 

Ein ganz merkwürdiges Thier hat ein Mitglied 
der Naturwiſſenſchaftlichen Geſellſchaft in Nimes, 
Galien Mingaud, aufgeleſen, über welches er an 
die Revue Scientifique in Paris einige briefliche 
Mittheilungen ſendet. Es handelt ſich um einen 
Spatz, den der Beſagte im April 1893 in den 
allererſten Wochen ſeines Daſeins aus dem elter- 
lichen Neſte nahm und ſeitdem verpflegte. Als 
der Bogel für ſich ſelbſt zu ſorgen gelernt hatte, 
wurde er mit einem Zinken, einem Stieglitz und 
zwei Zeiſigen in einen Käfig geſperrt. Nach einiger 
Jeit hatte ſich der Sperling ganz in den Jargon 
feiner. Kumpanei hineingefunden. Er zwitſcherte 
wie der Fink, er ſang mit dem Stieglitz um die 
Wette und that es den Zeiſigen im Trillern zu- 
vor, ſo daß ſein Eigenthümer über die Maßen 
erſtaunt war. Aber, wie es bei allen ſolchen Ge- 
ſchichten heißt, das war noch gar nichts. Herr 
Dingaud hatte neben feiner Bogelliebhaberei die 
Gewohnheit, jedes Frühjahr ein paar Grillen von 
der Wieſe aufzuleſen, die er in kleine Käfige ſetzte 
und dort beobachtete. Schon mehrere Jahre lang 
hatten dieſe kleinen Bewohner des Feldes neben 
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Tinktur. 


Dieſes altbewährte, ärztlich auf das Wärmſte empfohlene Kos⸗ 
Io durch ſeine unerreichten Erfolge (man ſeſe 

Erhaltung und ſelbſt in ſchlimmſten 
0 des Haares einen Weltruf er- 
und nur echt bei Alb. Neu- 
Kaus Aipothehe, Holimarkt 1. 
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Holzarten bei billig 


Bautiſchlerarbeiten: 
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Cadeneinrichtungen ae 


für otels, 


Einrichtungen Purau, öffentiche 


dem Vogelkäfig ihr Leben geführt und beſchloſſen, 5 5 
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‚über Ostende—Dover.? 


Beste, comfortabelste und bewälirteste 


Combinirte Billete bis Ostende oder Dover. 
Seit 9. Mai 1896 verkehrt wöchentlich ® 
einmal der Nord-Express (Luxus-Zug) 
zwischen Ostende (London) und St. 
Petersburg über Köln—Berlin. 05 
Auskunft und Billete in den meisten Reisebureuux. ®@ 


Lunge u Hals 


gonum avio,) ist eln vorzüg- 
liches Hausmittel bei allen Erkrankungen der Cuftwegs. Dieses durch 
elne wirksame Eigenschaften bekannteKraut gedeiht in einzelnen Dis- 
trloten Russlands, wo os eine Höhe bis zu 1Meter erreicht, nicht zu ver- 
weohseln mit dem in Deutschland wachsenden Knöterich. Wer daher 
an Phthisis, Luftöhren- (Bronchial-) Kataryh, Lungen- 
spitsen- Affeotionen, Kehlkopfleiden, Asthma, Athemnoth, 
srustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten eto eto. 
ramentlich aber derjenige, welcher den Keim zur, Zungen- 
schwindsucht In sloh vermutet, verlange u. bereite sioh den Absud 
dieses Kräuterthees, welcher ooht inPacketenä 1 Mark bel Ernst 
Weidemann, Liebenburg a. Harz, orhältlioh ist. Bro- 
ohuren mit ärztliohen Asusserungen und Attesten gratis. 
Herrn E. Weidemann in Liebenburg a. Harz. 
Mit Freuden kann ich Sie benachrichtigen, dass 
meine Frau, welche schon 3 Jahre an einem Lungen- 
leiden erkrankt ist, nach Borgigem Gebrauch ihres 
vom sichern Tode 
en K Schmerzen auf 
ust und Hals sind sämmtlich verschwunden. Aus 
und ich hoffe, 
Packeten alles 
( e mir dieselben noch- 
mals umgehend übersenden. Ich sage Ihnen — 47291 


Obernbreit, 28. April 1896. Friedrich Geitz. 


l. & d. Müller, Tiſchlermeiſter, 


Elbing, feiferbahnitrahe 22, 


Bau- und Kunſttiſchlerei mit Dampfbetrieb, 
größte Tiſchlerei DOft- und Weſtpreußens, 
empfehlen ſich zur ſchnellen, gedie mack⸗ 
1 An 5 e e e von 
einfachſter bis reichſter daten Prei in allen Styul- und 

en Preiſen, und zwar: 
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guet — Holzdecken — 
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Kunſtmöbel, Ausſtattungen. = er: 10038 
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Uebernahme des ganzen inneren Ausbaues. 
Zeichnungen und Anſchläge ſtehen jederzeit sur Verfügung. 


ohne daß ſich etwas Beſonderes ereignete. In 
dieſem Frühjahr aber fing der muſikaliſche Sper⸗ 
ling an, ſogar das zirpende Heimchen unverkenn- 
bar nachzuahmen, nachdem er es zwei Tage neben 
ſich gehört hatte, und noch am Ende des Monats 
Juli, nachdem die Lehrmeiſter des Spatzen längſt 
das Zeitliche geſegnet hatten, hatte dieſer das 
Zirpen noch immer nicht verlernt und vergnügte 
ſich abwechſelnd mit dieſen Tönen und mit den 
anderen, die er den gefangenen Vögeln abgelauſcht 
hatte. Es wird noch hinzugefügt, daß dieſer Spatz 
überhaupt gar nicht fo fingen oder ſo ſchreien 
kann wie andere Spatzen, was er ja allerdings 
auch niemals gehört hatte, da er ſeinen Eltern ſo 
früh entzogen wurde. Alles in allem iſt dieſes 
Geſchichtlein wieder einmal ein Beweis, daß bei 
allen naturwiſſenſchaftlichen Beobachtungen der 
Einfluß der Umgebung ſehr ſorgfältig berückſich- 
tigt werden muß. 


Kleine Mittheilungen. 
Schaffhauſen, 14. Sept. Als geſtern Abend 
7 Uhr das von Conſtanz kommende Rhein- 


dampfboot bei der Station Büſingen an- 
hielt, brach der Landungsſteg mitten ent- 
zwei; 45 Perſonen fielen in's Waſſer, zwei 


Jabrikmädchen und ein Knabe ertranken, fünf 
andere perſonen wurden beſinnungslos aus dem 
Waſſer gezogen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß noch weitere Perſonen ertrunken und 
den Fluß abwärts getrieben wurden. 

Chriſtiania, 14. Sept. Zu Ehren Nanſens 
und feiner Fahrtgenofjen fand geſtern Nachmittag 
auf dem Feſtungsplatz ein großes Bolksfeft ſtatt, 
dem viele Tauſende beiwohnten. Nanſen wurde 
von der Menge mit ſtürmiſchem Jubel begrüßt. 
Björnſon hob in feiner Anſprache die volks- 
erziehende Bedeutung der Fahrt Nanſens hervor. 
Diefer erwiderte mit einem begeiſtert aufge- 
nommenen Hoch auf Norwegen und die Nor- 
weger. 


Standesamt vom 14. September. 

Geburten: Feldwebel vom Feſtungsgefängniß Danzig 
Hermann Huwer, S. — Kaufmann Samuel Landau, 
T. — Arbeiter Friedrich Karth, S. — Bureaugehilfe 
Rudolf Zoll, T. — Kaufmann Joſef Draszkowski, S. 
— Gärtner Peter Klawuhn, S. — Schuhmachergeſelle 
Wilhelm Abramows ki, T. Fleiſchergeſelle Auguſt 
Thurau, T. — Kgl. Eiſenbahn-Stationsaſſiſtent Albert 
Knop, S. — Schmiedegeſelle Eduard Luttermofer, S. 
— Tiſchlergeſelle Peter Paul Wölke, S. — Arbeiter 
Johann Krauſe, T. — Fleiſchermeiſter Leopold Neu- 
mann, T. — Landbrieftrager Johannes Kamerski, T. 
— Kaufmann Friedrich Haſſenſtein, S. — Schuhmacher 
meiſter Emil Hänſel, T. — Arbeiter Auguſt Febra, T. 
— Steinhauer Albert Wichert. S. — Maurergeſelle 
Max Nickel, S. — Schuhmachermeiſter Friedrich 
Gortta, S. — Arbeiter Eduard Hecht, T. — Seefahrer 
Richard Kulling, T. — Wachtmeiſter im Feldartillerie⸗ 
Regiment Nr. 36 Karl Wilhelm, T. — Unehelich: 1 T. 
Aufgebote: Kutſcher Joſeph Senger hier und Emma 
Maria Rydzewski zu Langenau. — Poſtaſſiſtent Auguft 
Dähring zu Danzig und Gertrude Hoſenberg zu Warten- 
burg. — Kaufmann Otto Gemballa und Catharina von 
Dmochowski, beide hier. — Schloſſergeſelle Bernhard 
Stolpe und Auguſte Geſchke, beide hier. — Schiffs- 
jimmergeſelle Karl Morgenroth und Maria Janke, geb. 
Nötzel, beide hier. — Schneidergeſelle Adam Sierachi 
und Julianna Zabilski, beide hier. — Arbeiter Johann 
Patock hier und Johanna Auguite Brotzki zu Emaus. 
— Gtromauffeher Julius Kuhn hier und Marie 
Diſchereit zu 8 — Kaufmann Guftan Adolf Paul 
2 hier und Athen Eiijabeih Störmer zu Ruſſocgin. 
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Höfliche Erinnerung! 
Die billigsten, gesün- 
desten reinen, unge- 
gypsten Natur- 
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Danzig, Brodbänkeng. 10. 
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Gichelbergs Conferunforium der uf 


Edgar Munzinger. 


® 
& Berlin W., Charlott 28, Eck 
0 8 nahe lien Yahern der Muſik. 


Ausbild. f. d. Lehrfah, — Opernſchule. — Cborſchule. 
Hauptlehrer: Frau Math. Mallinger, Kal, Kammerſängerin, Frau 


| . Dr. Michaelis’ 
ichelCacao 


von Aerzten erproptes Mittel 


Gleich wirksam bei Kindern wie Erwachsenen, 
Alleinige Fabrikanten: 


Gehr. Stollwerck, Köln. 


Vorräthig in allen Apotheken und 


CCC 
30 Arbeiterinnen 
im Alter von 14—16 Jahren ſtellt noch ein 
Danziger Zündwaarenfabrik 


C. Bunkowski, Schellmühl. 
2 Für 
3 | Rettung von grunfjuht! 


155 verſend. Anweiſung nach 20. 
4 jähriger approbirter Methode 
fette Len radikalen Be- 

eitigung, mit, auch ohne 

Vorwiſſen, zu vollziehen, BEE” 


Briefen ſind 30 Pia: in Brief- 

marken beizufügen. 

Ty. Koneiſhy Droguiſt, Stein 

Aargau, Schweiz). Briefporto 
Pfennig. 


Danziger Börſe vom 14. September. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinalafig u. weiß 725820 Gr. 115—152. MU Br 
dochbunt. ... 725—820 Sr. 114—150. M Br. 02 
1 
to ... 790-820 Sr. 108—14/ Mr. bes. 
ordinar . . 704—760 Gr. 100 — 143. M Br. 
Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 
zum freien Derkehr 141 M Br., 
Od., tranſit 108 uU Br., 107½ M Gd,, per Oht. 
Novbr. zum freien Verkehr di M Br, 1 
Br., 140 M Gb., tranfit 108 M Br., 1071/, M 
Gd., per Dezbr. tranfit 108 M Br., 1071/. M Gd. 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 


grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 103 M bez., 

tranfit 69 M bez. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
105 M. unierp. 71 M, tranſii 70 M. 

Auf Ciejerung per Geptbr.-Dktbr. inländiſch 104½ U 
Br., unterpoln. 71 M Br., per Oktbr.- 
Nopbr. inländiſch 105½ M Br., 105 M Gb, 
unterpoln. 72½ M Br., 72 M Gd., per NRovbr.- 
Dezbr. 107 M Br., 106% M Gd., unterpoln. 
73 M Br., 73 M Gd., per Dezbr. inländiſch 
108 M Br., 107 M: Gd., unterpoln. 75 M Br., 
74 M Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 »lilogr, große 650 Gr. 

118 M bez., ruſſ. 624—683 Gr. 86—113 M bez. 

Nübſen per Tonne von 1000 Kuogr. Sommer- 168 


M bez. 
per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 


dellbunt F 
bunt „ „ „ 740 —799 Gr. 1 1—-147M r. 
Sr. 
09 M. zum freien Derkehr 756 Gr. 141 K. 
Auf Lieferung 795 Gr. bunt per September-Oktob 
M Gd., tranſit 108 M Br., 107½ 
per Nopbr.-Dezbr. zum freien Verkehr 140 ½ M 


Kleie 
3,40 u bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 12. September. Wind: d. 

Geſegelt: Lintrathen, Pryde, Freemantle, Holz, — 

Morſö (SD.), Lind, Hamburg (via Kopenhagen), Güter. 
13. September. Wind: NW., ſpäter O. 

Angekommen: Oliva (S.), Krüger, Carlscrona, 
Steine. — Savona (S.), Curry, Methil, Kohlen. 
Pr (SD.), Regoort, Königsberg, Theilladung 
Güter. 

Geſegelt: Gilvia (SD.), Lindner, Flensburg, Güter. 
— Ardmore (S.), Turney, Greenock, Zucker. 
Saga, Andreajen, en Ballaſt. — Vera, Moe, 
Uleaborg, Ballaſt. ordſee (S.), Bergmann, 
Bremen, Güter. — Favoriten, Högvall, Koppelshamn, 
Baht, — Anna Chriſtine, Peterſen, Orelöfund, Del- 
kuchen. 

Angekommen: Neptun (GD.), Carlsſon, Uecker⸗ 
münde, Mauerſteine. — Brunette (SD.), Einſe, Methil, 
Kohlen. — Bernhard (SD.), Arp, Hamburg, Güter, — 
D. Siedler (SD.), Peters, Fraſerburgh, Heringe. 


Derantwortliher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danzig 
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Hals- und Lungenſchindſucht, Aſthma, 


chroniſcher Bronchial-Catarrh 
2 ſpecifiſch behandelt durch die Sanjana-Hell⸗ 
methode. 
er der Hilfe bedarf, der verſuche dieſes 
bewährte Heilverfahren. Man bezieht die 
Sanjana- Heilmethode jederzeit gänzlich Roſten⸗ 
frei durch den Gecretär des Ganjana-Inftituts, 


Herrn R. Görcke, Berlin S. W. 47. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in 51100 


em Couvert 
in Marken 
ut. DM 


ohne Firma gegen Einſendung von 10 
be Se C. Miele, Franhf 
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18732 
er Aronenitrahe. 


Diverſe gebrauchte 


Pianinos 
Harmoniums 


freihändige Route nach England. 0 ee a (Hr Feli e . Fame (Miethsinſtrumente) 
Drei Abfahrten täglich. virtuos (Bioline). Hr. 2 Keinr. Hofmann (Compofition).Iftelle äußerſt preiswerth zum 
© Neue, grosse, mit allem Luxus ausgestattete Raddampfer Hr, W. Wegener, Kapellmeiſter a. d. Kal. Oper (Opernenſembie Verkauf. ! 
es belgischen Staates bewerkstelligen die u, Rollenſtudium), Beginn des Winterſemeſters am 5. Oktober. R 
zu meldhem ich 0 rellen @| Aufnahme jederzeit. Proſpecte koftenfrei vom Tonſerv. ju beziehen Ott I f | sd f 
85 5 otto Heinrichsdorll, 
6 er d rl ) m N Ell. 0 Drgeibau-Anjtalt 
22 2 4 7 
® Nachzohlungsgebühr an Bord des Dampfers für Reisende ® Pianoforte-Magazin, 


Poggenpfuhl No. 76. 


7 Wear 


8 5 dewebte 
N Plüsohe 
V (Moquettes), 

ab gopasste 


Kameeſtascher 
Plüschdecken, 
Leinenplüsche, 
Wollrebs, Granit a. Satins 
Seiden-Plüsche, 


Kleider-Sammet (Veuve) 
Mäntelplüsche 


aller Art (glatt, Krimmer etc.) 
in Mohairwolle und Seide 

A vorsonde zu Fabrikpreisen direot an 

a Private. Muster franco gegen franoo. 

E. Weegmann, Bielefeld 

N Amfäcbung in alganer Fürberal 
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Berufsſtörung. 
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